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Bundesgendarmerie 

Die hurgenländische Gendarmerie leierte mil ihrem 
Bundesland 

Die Jubiläumsfeierlichkeiten aus Anlaß der fünfzig­
jährigen Zugehörigkeit des Burgenlandes zur Republik 
Österreich erreichten mit dem Landesfestzug am 5.- ·sep­
tember 1971 ihren Höhepunkt. Mehr als 8000 Personen, 
etwa 70 burgenländische Gemeinden mit Festwagen, 
Musikkapellen und Trachtengruppen, die wichtigsten 
Organisationen und Verbände im Land, Abordnungen 
aus allen österreichischen Bundesländern sowie alle jene 
Erscheinungsformen, die für das Burgenland charakte­
ristisch sind, waren bei diesem Landesfestzug, der fast 
drei Stunden dauerte, vertreten. Der ganze Zug bot ein 
farbenfrohes Bild und vermittelte einen repräsentativen 
Überblick nicht nur über die historischen Ereignisse, son­
dern mehr noch über den gegenwärtigen Stand des Bur­
genlandes in seinem Jubiläumsjahr, wie er sich auf allen 
Ebenen zeigt. Rund 30.000 Zuschauer waren aus dem gan­
�en Land, aber auch aus anderen Bundesländern und 
�ogar aus den USA nach Eisenstadt gekommen, um die
Festlichkeiten mitzuerleben. Darüber hinaus hatten die
:fernseher in ganz Österreich .Gelegenheit, den Festzug
auf dem Bildschirm mitzuverfolgen. Es dürfte dies die
größte derartige Veranstaltung, die jemals im Burgenland
organisiert wurde, ein Ereignis, das hervorragend geeig­
net war, ganz Österreich ein Bild des heutigen Burgen­
landes zu vermitteln und dadurch viele Vorurteile und
geringschätzige Meinungen zu beseitigen, gewesen sein.

Zu diesem Ereignis, das im Zeichen einer hervorragen­
den Organisation bei sehr schönem Wetter ablief, hatten 
sich der Bundespräsident und der Bundeskanzler mit den 
Mitgliedern der Bundesregierung in der Landeshaupt­
stadt eingefunden. Aus dem Burgenland war die gesamte 

·v�rtretung aus Politik, Wirtschaft und Kultur, an der
Spitze die burgenländische Landesregierung, die Abgeord­
neten zum burgenländischen l'..,andtag sowie die gesamte
Beamtenschaft, anwesend. Außerdem waren die Spitzen
der Behörden und des Sicherheitswesens im Land ver­
treten.

Der Landesfestzug wies sieben Blöcke auf und begann
mit d�m Abschnitt „50 Jahre Burgenland", bei dem unter
anderem historische Bilder und Festwagen zu sehen
waren. Die burgenländischen Jugendorganisationen zeig­
ten repräsentative Abordnungen der wichtigsten Jugend­
verbände im Land. Ein weiterer Abschnitt des Festzuges
umfaßte die burgenländischen Sportorganisationen ein­
schließlich des ÖAMTC und des ARBÖ. Anschließend
folgten die Abordnungen des burgenländischen Roten
Kreuzes und der Freiwilligen Feuerwehren mit ihren

Neudörfler 

_ Büromöbel Center . 

Spezialeinheiten. Man sah auch Mitglieder des Kamerad­
schaftsbundes, der burgenländischen Landsmannschaften, 
des Landesverbandes der Heimat-, Volkstanz- und Trach­
tengruppen, des Sängerbundes, des Jagdverbandes,' des 
Naturschutzbundes sowie zwei Wagen über die burgen­
ländischen Festspiele. Die Landwirtschaftskammer und 
die Kammer der gewerblichen Wirtschaft waren mit grö­
ßeren Abordnungen und mehreren Festwagen sowie mit 
Fahnengruppen vertreten, die die wichtigsten Organisa­
tions- und Arbeitsgruppen zeigten. Der größte Block gab 
einen Überblick über die sieben Bezirke des Burgenlandes 
und die beiden Freistädte Eisenstadt und Rust. Die Lan­
deshauptstadt war mit zwei Festwagen vertreten, von 
denen der eine eine Nachbildung des Rathauses und der 
andere Joseph Haydn, Fanny Elßler, Josef Joachim und 
ein Streichquartett in historischen Kostümen zeigte. Aus 
jedem Bezirk nahmen mehrere 'Gemeinden mit für sie 
typischen Festwagen teil und gaben auf diese Weise einen 
Einblick in das wichtigste wirtschaftliche, kulturelle und 
historische Geschehen des Bezirkes. An der Spitze der 
einzelnen Bezirke marschierten Bezirksabordnungen mit 
dem Bezirkshauptmann. Zahlreiche Gemeinden hatten 
neben ihren Festwagen und Festgruppen auch Abordnun­
gen ihrer Gemeindevertretungen entsendet .. Die großen 
Hilfsorganisationen mit ihren Fahnen bildeten ein ein­
drucksvolles Bild. Den Abschluß des großen Festzuges bil­
deten die Exekutive und das Bundesheer. Hier nahmen 
sowohl Fußtruppen wie auch motorisierte Kontingente 
teil. 

Die Ehrenkompanie der Bundesgendarmerie wurde vom 
Adjutanten des Landesgendarmeriekommandanten Gend.­
Major Walter Haider kommandiert. Als Fahnenoffizier 
fungierte der Kommandant der Gendarmerieschulabtei­
lung Rust Gend.-Rittmeister Kurt Drexler. Die Angehöri­
gen der Ehrenkompanie, dienstführende und eingeteilte 
Beamte, waren aus dem ganzen Bundesland zusammen­
gezogen worden. An der Spitze der Ehrenkompanie mar­
schierte die Musikkapelle des Landesgendarmeriekoman­
dos für das Burgenland, die von Mitgliedern der Musik­
kapelle des Landesgendarmeriekommandos für Nieder­
österreich verstärkt war. Der Gendarmerie folgten die 
Ehrenkompanie der Bundespolizei, der Zollwache, der 
JU:stizwache und des Bundesheeres. Die motorisierten Ein­
heiten der Exekutive wurden von der Gendarmerie ange­
führt. Das Kommando hatte der Kommandant der Ver­
kehrsabteilung des Landesgendarmeriekommandos für 
das Burgenland Gend.-Major Josef Wurm. Am Applaus 

Wien 7, Museumstraße 5/Neustiftgasse 3 

Telefon 93 72 85/86 Telex 01-2379 
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der interessierten Zuschauer konnte man feststellen, daß 
die Exekutivkörper einen äußerst positiven Eindruck auf 
dem Festplatz hinterließen. 

In den gesamten Festzug, der nach seinem Ende auf 
dem großen Platz vor dem Landhaus gegenüber der Ehren­
tribüne Aufstellung nahm, waren zahlreiche Musikkapel­
len aus dem Burgenland und den übrigen Bundesländern 
eingebaut, die für eine laufende musikalische Umrahmung 
des Festes sorgten. 

Nach Ablauf des Festzuges fand vor dem Landhaus ein 
repräsentativer Festakt statt, bei dem Landeshauptmann­
stellvertreter Ökonomierat Reinhold Polster, Landes­
hauptmann Theodor Kery, Bundeskanzler Dr. Bruno

. Kreisky und zuletzt der Herr Bundespräsident die fünfzig­
jährige Zugehörigkeit des Burgenlandes zu Österreich in
ihren Festansprachen würdigten. 

Mit einem Empfang im Schloß Esterhäzy in Eisenstadt
fand die eindrucksvolle Feier ihren Abschluß. 

Rettungsaktion mit Hubschrauber 
1 Von Gend.-Bezirksinspektor MAX BIBGELEBEN, Schwaz/Tirol 1 

Zu unserem Titelbild: 
Am 16. September 1971, einem Absentierungstag, läutet 

bei mir zu Hause das Telephon. Der Postenkommandant 
teilt mir mit, daß im Zillertal ein Alpinunfall sei und ich 
als Flugretter mit einem Hubschrauber des Bundesheeres 
mitfliegen solle. Genaueres weiß er nicht. Es ist 16.30 Uhr, 
daher sind es noch knapp zwei Stunden bis zur Dämme­
rung. Meine Erfahrung im Flugrettungsdienst beschränkt 
sich auf eine kurze Unterweisung, die ich im Herbst des 
Vorjahres anläßlich einer Übung des Bergrettungsdienstes 
durch Hauptmann Prader vom Hubschrauberstützpunkt 
Schwaz erhalten hatte. Nun ist der Ernstfall da, man 
braucht mich, und da gibt es nichts zu überlegen. Rasch 
ziehe ich mich einsatzmäßig an, ein paar Reepschnüre und 
Karabiner und den Steinschlaghelm sowie genug Ver­
bandszeug in den Rucksack, und ich bin fertig. Drüben im 
Gelän<le der Frundsbergkaserne steht schon die Alouette 3 
startklar vor dem Hangar, und da ist auch schon der
Patrouillenwagen des Postens. In wenigen Minuten bin
ich bei der Unterkunft des Hubschrauberpersonals, wo ich 
schon von Vizeleutnant Schwabl erwartet werde. ,,Du, das
ist eine ganz blöde Sache", sagt er und fährt weiter
fort: ,,In Laimbach ist einer mit einer Materialbahn ver­
unglückt, der hängt jetzt in der Luft und ist angeblich 
auch noch eingeklemmt. Irgendwie müßt ihr ihn herunter-

otN• NEYDHARTINGER MOOR-TRINKKUREN 
•J

W_
-a, bei Beschwerden des Magen• und Darmtraktes 

t '! NEYDHARTINGER Moor-Schwebstoff-Bäder 
� � bei Frauenleiden und Rheuma 
'f-l/.,.2,,,. ,..� für Hauskuren aus dem

MOORBAD NEYDHARTING, 0.-Ö. 

bringen." Also handelt es sich um keinen Berg-, sondern
um einen Seilbahnunfall. 

Minuten später überfliegt die Alouette 3 mit Oberwacht­
meister Mitterbauer als Pilot, Oberwachtmeister Rampl als
Bordtechniker und mir als Flugretter die Autobahn und 
dreht bald ins Zillertal ab. Drunten huschen die Zillertaler 

Dörfer vorbei und bald sehen wir auf einer Wiese einen 
markierten Landeplatz und viele Menschen. Wir landen 
und werden von Kameraden des Gendarmeriepostens Zell 
am Ziller bereits erwartet. Auf unsere Frage nach dem 
Unfallort zeigt man uns hoch am Berghang einen Bauern­
hof. Dort sei die Seilbahn und auch die Unfallstelle. Da 
man von unten aus nichts entscheiden kann, wollen wir 
uns die Situation erst aus nächster Nähe betrachten und 
fahren daher mit dem Patrouillenwagen des Postens Zell 
hinauf. Nun haben wir die Situation unmittelbar vor -
besser - über uns, und sie ist nicht gerade erfreulich. 
Vom Bauernhaus fällt eine steile Bergwiese gegen das Tal 
ab, darüber sehen wir in etwa 25 m Höhe die Seile der 
11/Iaterialbahn sich gegen den Himmel spannen. Zwei För-
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derkisten hängen an den Seilen, in der einen steht �in 
Mann, und man kann es von unten gut sehen, daß eme 
Hand unter den Laufrollen eingeklemmt ist. Wie kann 
man auch so leichtsinnig sein und sich in eine so primitive 
Kiste setzen. Lieber setzen sich die Leute der Gefahr aus, 
abzustürzen, als zwei Stunden Fußmarsch auf sich zu 
nehmen. 

Aber solche Überlegungen ändern nichts daran daß der 
arme Kerl da schon seit mehr als zwei Stunde� droben 
hängt und wahrscheinlich große Schmerzen leidet. Ihm 
muß ge?olfen werden, und zwar sehr rasch. Unser Ent­
s�luß 1_st daher _ bald gefaßt. Der Pilot meint, er würde 
mich . mit der Wmde zum Verunglückten hinunterlassen, 
und ich sollte versuchen, diesen zu befreien anzuseilen •und mi?1 mit ihm hochziehen zu lassen. Ein �ufmuntern-
d":s „Wir hol":n dich bald" hinauf zum Verunglückten, und 
"".Ir fahren _ w1e�_er zum Landeplatz hinunter. Bald schwebt 
d1� Mas?1me uber der �?fallstelle, der Mann in der 
K�ste b_hckt 1:,erauf. Ich hange den Karabiner der Seil­
wmde m mem B_rustgesch!rr, halte mich an den Hand­
schlaufe!.1 un� steige auf em Zeichen des Technikers aus. 
Schon h_ange ich unte_r dem graugrünen Bauch der Alouette 
und gleite langsam hmunter, vom Wind des Roto t"" cht · 
g�schü_ttelt. Millfmetergenau stoppt droben der f!;nik�; 
d�e Wmde, als ich nebe_n dei:n Verunglückten hänge und 
die Be?cherung sehe. Eme emgeklemmte Hand zwischen :rragseil und Lai:frollen, alle� voll Blut. Zunächst sichere 
ich den Mann m1tt�ls �arabmers, damit er nicht abstür-
zen kann, wenn die Kiste abhaut. Sodann versuch ·eh die Laufrollen vom _ SE;il zu heben, damit die 

e 
:in� geklemmte Hand frei wird. Nach einiger Zeit gebe ·eh die Versuche auf, denn es erweist sich als unmo· ·g1i·ch f

1 . . d L ft h.. d h · h · 
' re1 m E:! u �ngen , o ?e s1c mit den Beinen abstützen 

zu konnen, �ile dur?1 emen M!:'-nn belastete Kiste anzu­heben. Dabei habe. ich das Gefuhl, daß ich ihm bei jeder Bewegung der Kiste Schmerzen verursache. Er ab 
scheint �in harter Bursche zu sein, denn kein Wehla�� 
k?mmt ihm aus. Ich sehe _bald, daß es auf diese Weise 
mcht geht u�d gebe das Ze10en zum Hochwinden. Direkt unter der Seilbahn landen wir, und ich erkläre den Leu_ 
ten, daß ich einen starken. Schraubenzieher oder ein Mon-•
tiereis�n brauche, und ':"eite:r:? ei_nen Strick, um die Kiste 
anzuhangen. Wenn die _ namhch hinunterfällt, dann 
schnellt das entlastete Seil hoch und gefährdet den Hub_ 
schrauber. Als das Gewünschte gebracht wird, sehen Wir 
plötzlich, daß es dem Mann in seiner Verzweiflung 
gelungen ist, seine Hand selbst zu befreien. Vermutlich 
war es mir also doch gelungen, die Seilrollen etwas anzu­
heben. Sofort starten wir, und bald schwebt die Maschine 
wieder über der Seilbahn. Zum zweiten Male fahre ich arn 
Windenseil ab, aber diesmal treibt mich der heftige Wind 
immer wieder seitlich weg. Ich pendle heftig und erwische 
den Rand der Förderkiste. Das Weitere geht sehr rasch. 
Nachdem ich dem Verunglückten den Rettungsgurt 
angelegt und dessen Karabiner zu mir in das Windensei] 
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Wir wollen ja nicht behaupten, daß Sie 
BISHER SCHLECHT ANGEZOGEN WAREN, 
durch eineGROSSE UND VOR ALLEM PREIS­
WERTE AUSWAHL werden auch Sie 

'fil YJUflf1 ffl 
führend in MODE und QUALITÄT! 

Unsere Detailgeschäfte finden Sie in: 

vorziehen ...... . MOD EVERSA ND 
BREGENZ DORNBIRN INNSBRUCK 
lindaucrStr. 20·22 Eisengasse 31 Rhombergpassage 

gehängt habe, gebe ich das Zeichen, und bald hängen wir 

unter dem Hubschrauber, der gleich darauf landet. Der 
anwesende Arzt nimmt den Verunglückten - es handelte
sich um den Tischlermeister Alois Rahm - in seine Obhut. 
Das Angebot des Piloten, ihn sofort nach Schwaz ins 
Krankenhaus zu fliegen, lehnt Rahm dankend ab. Er hat 
anscheinend von der Luftfahrt genug. 

In der Abenddämmerung landet die Alouette wieder 
vor dem Hangar in Schwaz. Ich weiß, daß meine Frau die 
Landung beobachtet hat. Bestimmt steht sie schon seit 

einer Stunde auf dem Balkon und wartet - wie schon
unzählige Male. Ich rufe sie an und teile ihr mit, daß die
Rettungsaktion erfolgreich verlaufen ist. Nur die Kletter­
hose, erst von der Putzerei geholt, sei voll Blut und Seil­
bahnschmiere, die könne sie gleich wieder zur Putzerei
zurücktragen. 

Ich verabschiede mich von meinen Fliegerkameraden
und fahre nach Hause. Ein etwas ungewöhnlicher Einsatz
ist zu Ende. Zurück bleibt das beglückende Gefühl, einem 
Menschen geholfen zu haben. 

Verwoltungsgerichtshol und Sicherheitsbehörden zur 
,,Schleppertätigkeit" 

1 Von Parlamentsvizedirektor DR. EDUARD NEUMAIER, Wien 

Das unbefugte Durch- und Einschleusen von türkischen 
Arbeitskräften nach Österreich zur Vermittlung außerhalb 
der Kontingentvereinbarungen hat im Vorjahr eine Sicher­
heitsbehörde durch Erlassung eines unbefristeten Auf­
enthaltsverbots für die Reisegruppenleiter, und zwar für 
das ganze Bundesgebiet, unterbunden. Man tarnte sich 
als Reisegruppe und „schleppte". 

Die fremdenpolizeilichen Verfügungen wurden vor dem 
Verwaltungsgerichtshof angefochten, der diese mit einer 
eingehenden Begründung als zu Recht erlassen erkannte. 

In der Frage der Qualifikation der einreisenden türki­
schen Staatsangehörigen „als Touristen" folgt der VwGH 
den Ausführungen der belangten Sicherheitsbehörde, die 
das Fehlen von Barkapital als Mangel für den behaupteten 
Touristenaufenthalt in Österreich ansah. 

I. 

Die Sicherheitsbehörden trafen zunächst folgende Fest­
stellung: Das Wesen der „Schleppertätigkeit" ist in de'r 
entgeltlichen Heranbringung der r_eise- und o_rtsunkundi­
gen Arbeitskräfte an den potentiellen Arbeitsmarkt zu 
erblicken oft verbunden mit der weiteren Hilfeleistung 
zur Beschaffung eines effektiven Arbeitsplatzes, wobei 
vielfach das Entgelt im nachhinein aus dem im Zielstaat 
gefundenen Arbeitsverdienst abgestattet werde. Die Be­
stimmungen der in Frage kommenden europäischen Staa­
ten für die Einwanderung ausländischer Arbeitskräfte 
sollen vor allem auch verhindern, daß kriminelle oder 
kranke Gastarbeiter einreisen und dadurch die öffentliche 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit und die Volksgesundheit 

gefährdet würden. Nicht nur der Zielstaat, sondern auch
jeder Staat, der von solchen Gastarbeitern durchreist
werde, muß daher ein ursächliches Interes'se haben,, von
solchen „Schleppzügen" verschont zu bleiben. 

II. 

Zur Frage der Auswirkung einer zollbehördlichen Be­
strafung im Bereich der Fremdenpolizei sowie zum Begriff 
„Tourist" führten Sicherheitsbehörde und Gerichtshof im 
konkreten Falle - allerdings mit grundsätzlicher Be-
deutung - aus: 

Das Aufenthaltsverbot wurde unter Berufung auf die 
Bestimmungen des § 3 Abs .. 1 und Abs. 2 lit. c FPG er­
lassen. Gemäß § 3 Abs. 1 FPG kann gegen Fremde, deren 
Au�_enthalt die öffentliche Ruhe, Ordnung oder Sicherheit 
gefahrdet oder anderen öffentlichen Interessen zuwider­
läuft, ein Aufenthaltsverbot erlassen werden und zwar 

gemäß § 3 Abs. 2 lit. c FPG insbesondere g�gen solche 
Fremde, die den abgaben- zoll- oder devisenrechtlichen 
Vorschriften zuwidergehandelt haben. Die Heranziehung 
der let:tgenan[1ten Bestimmung wurde damit begründet, 
daß beide Beschwerdeführer vom Zollamt Wien rechts­
kräftig bestraft worden seien. 

Eine Bestrafung durch die Zollbehörde bildet nach stän­
diger Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofs im
Verwaltungsverfahren, betreffend die Erlassung eines
Aufenthaltsverbots, ein Sachverhaltselement, von dem die
Behörde auszugehen hat. Einer Aufrollung der Frage ob
diese Bestrafung zu Unrecht erfolgt sei und unter welchen 

SIE HABEN EIN RECH T DARAUF, WENIGER STEUER ZU ZAHLEN! 

Etwas müssen Sie selber dazu tun. {Nichts 
fällt einem in den Schoß.) Am besten gleich. 
Heute. Oder morgen. Einfach bausparen, 
auch wenn Sie zunächst nicht bauen möchten. 
Vielleicht ergibt sich später eine günstige 
Gelegenheit. Dann ist es gut, wenn man 
einen Bausparvertrag hat. Meinen Sie nicht 
auch? 
Sprechen Sie mit uns! 

ALLGEMEINE BAUSPARKASSE

DER VOLKSBANKEN 

1091 Wien, Nußdorfer Str. 64, 

Telephon 34 65 27 

UNSERE LANDESBERATUNGSSTELLEN, 
1010 WIEN, Hoher Markt 4, Tel. (02 22) 63 2A 29 
1040 WIEN, Paulanergasse II, Tel. (02 22 } 56 6130 
1210 WIEN, Floridsdorfer Hauptstraße 29, 

Tel. (02 22) 38 34 07 

3100 ST. PÖLTEN, Llnzer Straße 11, Tel. (0 27 42) 72 97 
2700 WIENER NEUSTADT, Brodtischgasse 32, 

Tel. (0 26 22) 45 06 
4020 LINZ, Auerspergstraße 9, 

Tel. (0 72 22) 2 7128, 29 03 84 
5020 SALZBURG, Franz.Josef-Straße 25 B, 

. Tel. (062 22) 71683 
8010 GRAZ, Radetzkystraße 10, Tel. (O 31 22) 7 76 93 
6900 BREGENZ, Rathausstraße 23, Tel. (O 55 74) 2 4149 
9020 KLAGENFURT, Karfreltstraße 5, Tel. (0 42 2217 09 59 
6020 INNSBRUCK, Anlchstraße 14, Tel. (0 52 22) 214 00 
7000 EISENSTADT, Hauptstraße 22a, Tel. (0 2612) 3393 

Alle Volksbanken, Volkskreditbanken, Gewerbe- und Handelsbanken 
und deren Filialen sowie unsere Mitarbeiter in ganz Östecreich 

sind gerne bereit, sie unverbindlich zu beraten 
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Bedingungen sie erfolgt ist, steht die Rechtskraft der 
Bestrafung entgegen. 

Die Aufhebung der Sichtvermerkspflicht zwischen Öster­
reich und der Türkei erfolgte im Abkommen vom 7. April
1954, BGB!. Nr. 194/1955, dessen Punkt 2 ausdrücklich
bestimmt, die Aufhebung des Sichtvermerks für Touristen
und Geschäftsreisende befreit die Staatsangehörigen der 
Vertragsstaaten nicht von der Verpflichtung, die betreffen­
den Vorschrüten des Gastlandes über die Einreise, den
Aufenthalt und die Ausübung irgendeiner auf Gewinn
gerichteten Betätigung oder einer bezahlten Beschäftigung
einzuhalten. Wie sich aus dieser Bestimmung ergibt,
bezieht sd.ch die Aufhebung der Sichtvermerkspflicht nur
auf jene Personen, die als Touristen oder Geschäfts­
reisende in den anderen Vertragsstaat reisen. ,,Geschäfts­
reisende" ist das Synonym für „Handlungsreisende" (siehe 

„Großer Brockhaus", 16. Auflage, 4. Band, S. 545). Als 
solche haben sich weder die Beschwerdeführer noch die 

in ihrer Begleitun,g reisenden Personen bezeichnet. Es 
war vielmehr immer von „Touristen" die Rede gewesen. 
Unter „Tourist" versteht man einen Reisenden im all­
gemeinen, insbesondere einen Urlauber, Ausflügler 
(,,Brockhaus", a. a. 0., 11. Band, S. 580). ,,Tourismus" ist 
ein Synonym für „Fremdenverkehr" (,,Brockhaus", a. a. 0.). 

Unter „Fremdenverkehr" ist der Reiseverkehr im all­
gemeinen, der vorübergehende Aufenthalt an I fremden
Orten zur Erholung, zum Vergnügen, zur geschäftlichen 
oder beruflichen Betätigung zti verstehen (,,Brockhaus", 
a. a. 0., 4. Band, S. 284). 

In Punkt 3 des zitierten Sichtvermerksabkommens wird 
bestimmt,, daß die Staatsangehörigen der vertragschließen­
den Staaten, die sich in den anderen vertragschließenden 
Staat zu begeben wünschen, um dort ein Gewerbe, einen 
Beruf oder eine andere auf Gewinn gerichtete Tätigkeit 
auszuüben, -auf jeden Fall eines Sichtvermerks bedürfen. 
Zieht man die oben zitierte Definition des Begriffs 
,,Tourist" zur Auslegung dieser Bestimmung heran, kom-

men für eine sichtvermerksfreie Einreise auf Grund dieses 
Abkommens nur Personen in Frage, die zum Zweck der 
Erholung oder des Vergnügens oder als Geschäftsr;eisende 
reisen. In Punkt 2 dieses Abkommens wird zwischen 
„Touristen" und „Geschäftsreisenden" unterschieden; es 
verbleiben daher als „Touristen" im Sinne des Abkommens 
nur Personen, die zum Zweck der Erholung oder des 
Vergnügens reisen. Da die türkischen Staatsangehörigen 
unbestrittenermaßen nicht zum Zweck der Erholung oder 
des Vergnügens reisten, hätten sie daher zu ihrer Einreise 
nach Österreich eines Sichtvermerks bedurft. 

Abschließend stellte der Verwaltungsgerichtshof 
zusammenfassend nochmals fest: 

Ein Verstoß gegen das erwähnte Sichtvermerks­
abkommen zwischen Österreich und der Türkei stellt eine 
Ge_fährdung der öffentlichen Ruhe, Ordnung oder Sicher­
heit und der Volksgesundheit dar. 

�ie_ser Verstoß im Zusammenhang mit der rechts­
kraftigen Bestrafung der Beschwerdeführer wegen Über­
tretung der zollrechtlichen Vorschriften rechtfertigte die 
Verhängung eines Aufenthaltsverbots soll doch durch die 
in Frag�- ko�enden Bestimmunge� der .europäischen 
S�aat�n u):ler die Anwerbung ausländischer Arbeitskräfte 
d�e Emreise kranker oder krimineller Gastarbeiter ver­hmdert werden, weil diese mit der Bevölkerung in weitaus engeren Kontakt kommen als Touristen. Als Zielstaaten für aus der Türkei durch Österreich reisende Gastarbeiter kommen Deutschland und die Schwe_iz in Frage._ Bei�e �taaten verhindern in strenger u�d rigoroser W_eise die sichtvermerksfreie Einreise tür­kische: Gastarb�iter,_ so daß mit Recht zu befürchten war,daß _ em Großtell die_ser ohne die erforderlichen Reise­papi�re durch Österreich nach Deutschland reisenden Gast­arbeiter an, der _Grenze z�ückgewiesen würde und dannentweder doch m Österreich Arbeit suchen ginge oderab�r wegen Mit��llosigkeit auf Kosten Österreichs in ihrenHeimatstaat zuruckgeschafft werden müßte. 

Besitz eines Luftdruckgewehres durch Jugendliebe 
1 Von GEORG GAISBAUER, Braunau am Inn 

Ein Jugendlicher im Alter von 16 Jahren wurde von
einem Gendarmeriebeamten mit einem Luftdruckgewehr,
Kaliber 4,5 mm, betreten. Wegen verbotenen Waffen­
besitzes wurde ihm das Gewehr abgenommen und gegen
ihn Anzeige an die Verwaltungsbehörde erstattet. Im 

Verwaltungsstrafverfahren beriefen sich der Beschuldigte
und sein gesetzlicher Vertreter darauf, daß Druckluft-
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Teppich Lehner 
Weberei 
Waizenkirchen 

Linz 
Herrenstraße 

Salzburg 
M.-Sittikus-Str. 

überrascht 1971 mit Traumpreisen, die andere gerne hätten. 
Das gab es noch nie in Ö 5 T E R R E I C H : 

NUR 

NUR 

NUR 

NUR 

NUR 

N'U R 

S 160,-/m2, Orion-Nadelfilz-Stabilfliesen aus 
l00o/o PVC-Rücken und 100o/o Nylonflor 

S 124,-/m2, Haargarnteppiche, Läufer und Um­
randungen. Eben: Erzeugerpreise 

S 168,-/m2, Astanorm-Teppichböden mit Filz- ,, 
unterlage, Pol aus 100o/o Perlon, Sfärbig 

S 368,-/m2, Handwebteppiche aus l00o/o 
Schurwolle. Erzeuger-Reklamepreis! 

S 1653,- Kammgarnteppiche zirka 2 x 3 Orient­
musterung. •Der Bombenschlager! 

S 2128,-, Kammgarn-Umrandungen aus 100o/o 
Dralon, Schorig, 10jährige Garantie! 

Das sind Preise, die jeder Konkurrenz standhalten. Wenn Sie 
mehr zahlen, sind Sie selber schuld. Vergleichen Sie! 

waffen mit kl�inerem Kali�er nicht dem Waffengesetz unterliegen wurden und die Wegnahme des Geweh durch das Sicherheitsorgan zu Unrecht erfolgt sei. rs 
Nun bestimmt § _30 Abs. 2 �- 2 de� Waffengesetzes 1967tatsächlich, daß die Vorschn_ften dies�s Gesetzes unter anderem auf Schußwaffen, bei denen die Geschosse du eh 

verdichtete Luft angetrieben werden (Druckluft- 0� 
Luftdruckwaffen), keine Anwendung finden, sofern. d

er 

Kaliber nd.cht 6 mm ode: mehr _ beträ_gt._ �ei diesen Waff� 
handelt es sich, vom sicher:1?,eit�pohzeihchen Standpunkt
aus gesehen, um mindergefahrhche Waffen, weshalb sie 
von den Bestimmungen des Waffengesetzes 1967 aus­
genommen wurden. Jedoch en!hält _ der Einl�itungssatz des 
§ 30 Waffengesetz 1967 �en Hmweis, daß die Vorschriften 
des Waffengesetzes „mit Ausnahme der §§ 11 bis 14„ 
auf Luftdruckwaffen keine Anwendung finden. Der in 
dieser Gesetzesstelle genannte und auch auf Luftdruck­
waffen aller Art anwendbare § 14 des Wa�engesetz�s 1967 
b t· t daß Personen unter 18 Jahren Jeder B'esitz von 
�!J:

m

u'nd Munition verboten ist. Aus dem Zusammen­
h d. er gesetzlichen Regelungen folgt, daß Jugend-
1-�

g 
�

es
_ Besitz jeder Art von Waffen und Munition, i e_n ei

ch der i·m § 30 Abs. 2 Z. 2 Waffengesetz 1967 damit au · t B st·m d • e von den meis en e i mungen des genannten, 
tze� 1967 ausgenommen sind, untersagt ist. Waffengese 

nd "bt sich daher daß 
zusammenfasse ergi ' . 
Jugendlichen der Besitz von Drucklufh�aff�n Jeder Art

b t . t und zwar auch von solchen mit emem Kaliberver o en 1s, 
unter 6 mm. kl ft ff · b" Der unbefugte Besitz von Druc u wa �n, 1ldet gemäß
§ 38 Waffengesetz 1967 eine Verwaltungsube_rtretung, die
mit einer Geldstrafe bis zu 3�00 S oder mit Arrest bis 

zu zwei Wochen zu bestrafen 1st. Nach § 39 Abs. 1 lit. b 
Waffengesetz 1967 sind solche V(affen v�n der Behörde 
für verfallen zu erklären, wenn sie dem Tater oder einem 
Mitschuldigen gehören oder ihre Herkunft nicht fest­
stellbar ist. Der Verfall ist - wie sich aus dem Wort „ist" 
ergibt - zwingend vorgeschrieben. 

Ausrüstung und Ausslollung von Molorfohrrödern 

j Von Fachinspektor GUNTHER NUSSBICHLER, Perg, Oberösterreich 1 

Wiederholt wird die Frage gestellt, wie Motorfahrräder
- getrennt nach verschiedenen Zulassungsdaten - aus­
gerüstet und ausgestattet sein müssen und welche Be­
stimmungen für diese Fahrzeugart gelten und anzuwenden
sind. 

Die Kraftfahrgesetz-Novelle 1971, BGBl. Nr. 285, gibt
nunmehr Anlaß, zu dieser Frage Stellung zu nehmen, und 
die nachfolgende Zusammenfassung soll im besonderen 
den Straßenaufsichtsorganen dienlich sein. Im § 132 Abs. 3 
Kraftfahrgesetz 1967, in der Fassung der Kraftfahrgesetz­
Novelle 1971, wird bestimmt: 

„Motorfahrräder, die vor dem Tag des Inkrafttretens

� 9nlf a1w.n 
Leise sinkt die Dämmerung 
über Schmerz und Leid, 
breitet ihre Schwingen weit 
über Nacht und Dunkelheit. 
Träume über Häuser schweben, 
wollen tröstend sein, 
doch die Tränen einer Nacht 
trocknet Gott allein. 

Daß wir nicht wissen, 
Wann unsere 
Stunde schlägt, 
Das heiß ich Gnade. 
Mitten 
Aus he!terem Spiel, 
Aus heißem Bemühen 
Vielleicht auch 
Aus brennender Scham 
Heraus 
Trifft uns das Schicksal 
Reißt uns 
Das Werk aus den Händen 
schließt uns 

sanft unsre Augen. 
Wie es auch sei. -
Gnade heiß ich, 
Daß uns Gewißheit 
Des Endes 

F.W. 

verwehrt ward. 
Hans Bahrs 

dieses Bundesgesetzes bei der Behörde gemäß § 79 Abs. 3 
des Kraftfahrgesetzes 1955 angemeldet worden sind, gelten 
als von diesem Tag an zum Verkehr zugelassen im Sinne 

der Bestimmungen des IV. Abschnitts. Sie dürfen bis 

30. Juni 1973 auf Straßen mit öffentlichem Verkehr ver­
wendet werden, wenn sie den bisherigen Vorschriften
entsprechen." 

(Anmerkung: Die in Rede stehende Rechtswohltat soll 
sich auf das Fahrzeug und nicht etwa nur auf die Person,
die bis zum 1. Jänner 1968 Besitzer des Fahrzeugs war,
beziehen.) 
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Auszeichnung verdienter Cendormeriebeomter 
Der Bundespräsident hat verliehen: 

das Goldene Verdienstzeichen 

der Republik Österreich dem Gend.-Bezirksinspektor 
Johann Radl des Landesgendarmeriekommandos für 
Kärnten und den Gend.-Kontrollinspektoren Josef Birn­
baumer und Michael Peter des Landesgendarmerie­
kommandos für Vorarlberg; 

die Goldene Medaille 

für Verdienste um die Republik Österreich dem Gend.­
Rayonsinspektor Franz Westreicher des Landesgendarme­
riekommandos für Niederösterreich und dem Gend.­
Rayonsinspektor Josef Panhölzl des Landesgendarmerie­
kommandos für Oberösterreich. 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Grundsätzlich ist demnach bei Motorfahrrädern zu 
unterscheiden, ob sie vor dem 1. Jänner 1968 oder nach 
diesem Zeitpunkt zum Verkehr zugelassen worden sind. 

I. 

Motorfahrräder, die vor dem 1. Jänner 1968 angemeldet 
worden sind, müssen über die Bauart und Ausrüstung 
bis 30. Juni 1973 nur entsprechen: 

den 
Bestimmungen 
des 

§ 4 Abs. 1
KFG 1955

§ 79 Abs. 2
KFG 1955

§ 66 Abs. 2 Z. 1
und Abs. 4 Z. 1
StVO 1960

§ 14 KFG 1955
§ 69 Abs. 3 
StVO 1960

§ 66 Abs. 2 Z. 3 
bis 5 und§ 69 
Abs. 3 StVO 1960 

§ 66 Abs. 2 Z. 2
StVO 1960

über 

die verkehrs- und 
betriebssichere 
Einrichtung und 
Ausrüstung und 
die Vermeidung
von Lärm, Rauch, 
Geruch und 
Beschmutzung 
die Bremsen 

die Dämpfung des 
Auspuffgeräusche� 

die Beleuchtung 

die Vorrichtung 
zum Abgeben von 
akustischen 
Warnzeichen 

§ 66 Abs. 5 und 6 Sitze
StVO 1960

§ 8 Abs. 1 lit. g
KFV 1955 

höchste zulässige 
Stärke des 
Betriebs­
geräusches 

sie können aber 
auch entsprechen­
dem 

§ 4 Abs. 1
KFG 1967 

§ 6 Abs. 1 und 5
KFG 1967

§ 12 Abs. 1,
1. Satz und
Abs. 2, 1. Satz
KFG 1967

§ 15 KFG 1967 

§ 22 Abs. 1
KFG 1967 

§ 26 Abs. 4 und 5 
KFG 1967

§ 8 Abs. 1 lit. a
KDV 1967 

Die Verwendung der im § 66 Abs. 2 Z. 6 der StVO 1960 
vorgeschriebenen gelben Rückstrahler an _den Pedal�n von 
Tretkurbeln von Motorfahrrädern ist bis 30. Jum 1973 
zulässig. 

II. 

Motorfahrräder, die nach dem 1. Jänner 1968 ange�eldet 
worden sind, müssen hinsichtlich Baµart und Ausrustung 
wie folgt entsprechen: . 

1. Die Fahrzeuge müssen über verkehrs- un� �etne?s­
sichere Einrichtungen verfügen. So zlll!1 �eispiel smd
Motorfahrräder, deren Motor nicht bei st�llst_ehendem 
Fahrzeug in Gang gesetzt werden kann, weil s�e weder 
Tretkurbeln noch Kickstarter noch eine sonstige Vor-

' 

richtung zum Anlassen aufweisen, nicht als verkehrs- und 
betriebssicher anzusehen. 

2. Mit Motorfahrrädern darf nicht mehr Lärm, Rauch 
oder übler Geruch verursacht werden, als bei ordnungs­
gemäßem Zustand und sachgemäßem Betrieb des Fahr­
zeugs vermeidbar ist (zulässiges Betriebsgeräusch 80 Phon). 

3. Vorspringende Teile, Kanten oder Vorrichtungen vorn
am Fahrzeug sind verboten (seit 1. Jänner 1969). 

4. Zwei wirksame Bremsanlagen sind erforderlich.
5. Vorn muß ein Scheinwerfer angebracht sein, mit dem 

weißes oder gelbes Licht ausgestrahlt werden kann. Fern­
licht ist nicht erforderlich, jedoch muß die Straße auf 
mindestens 40 m ausreichend beleuchtet werden. 

6. Schlußleuchte, Rückstrahler und Kennzeichenleuchte
müssen vorhanden sein (eine Bremsleuchte ist nicht er­
forderlich). 

7. Eine Warnvorrichtung ist notwendig, und als solche ist 
eine Glocke zulässig. Hupen sowie auch Blinkanlagen zur 
Fahrtrichtungsanzeige bedürfen keiner besonderen Ge­
nehmigung . 

8. Die Kennzeichentafel muß vollständig sichtbar und 
gut lesbar sein. 

9, Seit 1. Jänner 1970 müssen die Fahrzeuge funkentstört 
sein. 

10. Motorfahrräder müssen gegen unbefugte Inbetrieb­
nahme gesichert werden können. 

11. Wenn der Motor stillsteht, müssen bei Motorfahr­
rädern die Scheinwerfer und Leuchten nicht wirksam sein, 
auch müssen sie nicht mit Leuchten ausgerüstet sein, die• anderen Straßenbenützern das· Fahrzeug erkennbar�\ 
machen, wenn das Scheinwerferlicht ausfällt. � 

12. Das Mitführen von Personen im Damenreitsitz ist
ausschließlich nur auf sogenannten Mopedrollern gestattet, 
wenn eine entsprechende Sitzbank mit Fußstützen vor­
handen und das Fahrzeug für zwei Personen zugelassen 
ist. Kinder unter acht Jahren dürfen mit Motorfahrrädern 
nur auf Kindersitzen befördert werden, die der Größe des 
Kindes entsprechen. Die Sitze müssen mit dem Fahrzeug 
fest und sicher verbunden sein. Bei der Personenbeförde­
rung darf die Bewegungsfreiheit des Lenkers nicht be-

Karl Hornaus KG 
Wien - Salzburg - Linz 

Hornaus & Co. 
Graz - Klagenfurt 

Elektro·, Radio·, Fernseh- und 
Beleuchtungskörper-Großhandlung 

Elektroinstallationsmaterial 

reichstsortiertes Lager 
Beleuchtungskörper, Beleuchtungsglas

Kühl- Wasch- und Heizgeräte .. 
Radi�-, Fernseh- und Tonbandgerate 

„ K ÖRTING" . k ffergeräte 
UKW-Konzert-Trar:is1stor o 

Hi-Fi-Stereo-Steueranlagen .. 
61-cm-Luxus-Fernseh-Tischgerat 

Vollelectronic 

66-cm-Farbfernsehgerät

„FRICO" -Eltemperatoren

wärmen - trocknen - ventilieren 

von 3-23 kW 

„P O P E" -Leuchtstofflampen 

Zu beziehen durch den Fachhandel 

einträchtigt werden, und es ist darauf zu achten, daß ent­
sprechende Haltegriffe vorhanden sind. 

13. Hochgezogene Lenkvorrichtungen an Motorfahr­
rädern, die eine Änderung dieser Fahrzeuge darstellen, 
sind anzeigepflichtig, und es müßten an die Lenker Mängel­
scheine ausgestellt werden. 

14. Über das Ziehen von Anhängern mit Motorfahr­
rädern wird auf § 104 Abs. 5 KFG 1967 verwiesen. 

15. Motorfahrräder mit dem dauernden Standort im 
Ausland dürfen auf Straßen mit öffentlichem Verkehr 
nur verwendet werden, wenn der Lenker das 16. Lebens­
jahr vollendet hat und glaubhaft macht, daß das Fahrzeug 
einen Hubraum von nicht mehr als 50 ccm hat. 

III. 

Ab 1. Jänner 1972 müssen Motorfahrräder 
1. mit einem geeigneten, im Blickfeld des Lenkers 

liegenden Geschwindigkeitsmesser ausgerüstet und muß 
2. außer dem Namen oder der Marke des Erzeugers, der 

Fahrgestell- und Motornummer überdies der Hubraum 
und das Zeichen „CM" am Fahrzeug angebracht sein. Vom 
Anschreiben des Hubraums und des Zeichens „CM" sind 

Motorfahrräder a_usgenommen, die vor Inkrafttreten der 
Kraftfahrzeuggesetz-Novelle 1971 genehmigt worden sind. 

IV. 
Die Zulassungsdaten sind aus den Zulassungsscheinen 

ersichtlich, und es wird hiezu bemerkt, daß seit 1. Jänner 
1968 als besonderes Erkennungsmerkmal in den Zu­
lassungsscheinen auch das Eigengewicht und das Gesamt­
gewicht eingetragen sind. 

Abschließeud wird betont, daß Motorfahrräder, bei 
denen Veränderungen vorgenommen wurden, um die 
Geschwindigkeit über die im § 2 z. 14 KFG 1967 fest­
gesetzte Höchstgeschwindigkeit von 40 km/h zu erhöhen, 
als Motorräder anzusehen sind, die auch als Motorräder 
zugelassen sein müßten und zu deren Lenkung eine 
Lenkerberechtigung der Gruppe A erforderlich wäre. 

Gegen Zulassungsbesitzer von Motorfahrrädern, die 
selbst oder durch andere die vorerwähnten Veränderungen 
an ihrem Motorfahrrad vorgenommen haben, müßte de� 
nach wegen Übertretung nach §§ 103 Abs. 1 und 33 Abs. 1 
KFG 1967 Anzeige erstattet werden. 

.Das Rouschgill in slrolrechllicher und 
gesellscholllicher Sicht 

Von Gend-Revierinspektor Johann RIEPL, Eisenstadt 

Aus Fernsehen, Rundfunk und Presse ist uns zur Genüge 
bekannt, daß an verschiedenen Orten sogenannte Rausch­
giftorgien stattgefunden haben. Sex, Genuß, Gewalt, 
Rausch und restloses Ausleben sind die Dogmen unserer 
Zeit, Symptomatisch für das Heute kommt dazu noch die 
Gleichgültigkeit vor dem Tod. Es kann nicht wunder neh­
men, daß man dem sinnlosen Tod allmählich immer gleich­
gültiger gegenübersteht, weiß man doch, daß jährlich in 
Europa Tausende Menschen durch Verkehrsunfälle ster-

ben. Die mißbräuchliche Verwendung von Rauschgift 
scheint derart überhandzunehmen, daß zu befürchten ist, 
die sogenannte Rauschgiftwelle drohe auch unser Land 
zu überrollen. Sie wird sicherlich durch die in den letzten 
zehn Jahren enorm angestiegene Jugendkriminalität und 
die sehr verbreitete Jugendverwahrlosung gefördert. Es 
muß jedoch vermerkt werden, daß das Phänomen Rausch­
gift ncht so deutlich in Erscheinung tritt wie zum Beispiel 
die Aggression mit der Waffe. Aber wie ein schleichendes 

rasch 
freundlic·h 
modern 
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Altenmarkt/Pg.; der zentrale Winter­
sportort im Herzen der Radstädter 
Tauern mit 115 Liften im Umkreis von 
25 km, bietet Ihnen im Winter 
1971/72: 
2 Doppelsessellifte, 8 Schlepplifte, 
1 Ozon-Sporthallenbad, ca. 20 km 
Schiwander- und Langlaufloipen, 
ca. 30 km geräumte Winterwander­
wege, Rodelbahnen, Eislaufplatz, 
Pferdeschlittenfahrten, gesell. Ver­
anstaltungen, Cafes, Bars, ... und das 
Wichtigste, Sonne und Schnee von 
Dezember bis Ende April. 

Preisgünstige Pauschalarran­
gements für die Jännersaison. 

Anfragen und Auskünfte: Verkehrsverein 
5541 Altenmarkt/Pg., Postfach 29, 

Tel. 064-65/511. 

Gift erfaßt es immer weitere Kreise und droht zu einer 

Seuche unter unserer Jugend zu werden. 

Die österreichische Gesetzgebung verwendet anstelle der
Bezeichnung „Rauschgifte" den zutreffenderen Ausdruck 
„Suchtgifte", weil das Wesen und die Gefahr dieser Stoffe 

darin besteht, eine Sucht hervorzurufen und auf diese

Weise die Gesundheit zu schädigen. Der Verkehr und die 

debarung mit Suchtgiften werden in Österreich durch das 
S'uchtgiftgesetz und die Suchtgiftverordnung geregelt. Die 

Anfänge der Gesetzgebung, die Suchtgifte betreffend, fal­
len mit der Erlassung des Giftgesetzes 1928 und der dazu­
g�hörigen Giftverordnung zusammen. Die einschlägigen
Gesetze entwickelten sich aus den Bestimmungen des 

,)iaager Opiumabkommens" vom 23. Jänner 1912, BGBL 
Ni;. 361/1921, der „Internationalen Opiumkonvention zu 
Genf" vom 19. Februar 1925, BGBl. Nr. 244/1928, und wur­
den bestimmend beeinflußt vom „Genfer Abkommen" 
v6m 13. August 1937, BGBL Nr. 198/1937, und von den 
nachfolgenden abändernden Protokollen. Anstelle der ein­
schlägigen Bestimmungen waren im Jahr 1938 Vorschrif­
ten des ehemaligen Deutschen Reiches getreten, die durch 
das nunmehr geltende Suchtgiftgestz vom 20. _Dezember 
1946, BGBL Nr. 19/1947, abgelöst wurden. In diesem Zu­
sammenhang wurden noch drei Su�tgiftverordnungs­
no-vellen erlassen in denen die internat10nalen Abkommen 
vom 26. Juni 1936, vom 11. Dezember 1946 �nd vom 
19. November 1948 bereits berücksichtigt worden smd. 

Der Kreis der vorhandenen Stoffe wird durch die 

jeweils bestehenden zwischenstaatlichen Abkommen b�­
stimmt. Im Gesetz und in der Verordnung werden die 

Erzeugung und Verarbeitung, ferner die Ein-, Durch- und 
Ausfuhr von Suchtgiften sowie der Anbau von Pflanz�n, 

aus denen Suchtgift gewonnen werden soll, an . eme 

behördliche Berechtigung bzw. bei wissenschafthcl_ien 
Instituten und öffentlichen Anstalten, die solcher Gifte 
bei Erfüllung ihrer Aufgaben bedürfen, an eine a1;1fsichts­
behördliche Bestätigung geknüpft (§ 2 Suchtgiftgesetz 
1951). Der Kreis von Unternehmungen und Personen, 
innerhalb dessen der Verkehr mit Suchtgiften zulässig ist, 
wird streng abgegrenzt. Eine eingehende Regelung erfährt 
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insbesondere die Anwendung von Suchtgiften im Dienste
der Heilkunde, womit die Beschränkung ihrer Verwen­
dung auf den wirklichen Bedarf erzielt und einer Um­
gehung der Vorschriften entgegengewirkt werden soll. Im
Sinne der zwischenstaatlichen Abkommen sieht das Sucht­
giftgesetz eine zentrale Suchtgiftüberwachungsstelle vor.
Sie wurde beim Bundesministerium für soziale Verwal­
tung eingerichtet. 

Nach § 1 des Suchtgiftgesetzes (BGBl. Nr. 234/1951 in
der Fassung des BG vom 24. Juni 1971, BGBL Nr. 271/1971) 
sind Suchtgifte im Sinne dieses Gesetzes Stoffe und Zu­
bereitungen, die wegen ihrer Eignung, eine Sucht hervor­
zurufen, durch zwischenstaatliche Abkommen (wie sie ein­
gangs angeführt wurden) Beschränkungen hinsichtlich der 
Erzeugung, des Verkehrs, der Ein-, Durch- und Ausfuhr, 
der Gebarung und Anwendung unterworfen sind. Die 

Stoffe und Zubereitungen, die als Suchtgifte nach Abs. 1 
der zitierten Gesetzesstelle unter dieses Bundesgesetz fal­
len sowie neue, psychotrope Substanzen im Sinne des
Abs. 3 werden durch Verordnung bezeichnet. 

Im § 1 der Suchtgiftverordnung sind die Arten der
Suchtgifte angeführt; darunter fallen auch die bei uns
bekanntgewordenen und gebräuchlichen Drogen, wie Roh­
opium, Morphin, Kokain, Indischer Hanf ( Haschisch) 
usw., als Suchtgifte im Sinne des Gesetzes. Der § 11 die­
ser Verordnung enthält Vorschriften über suchtgifthältige 
Arzneien. Demnach dürfen suchtgifthältige Arzneien nur 
dann verschrieben werden, wenn ihre Anwendung nach 
den Grundsätzen der ärztlichen und tierärztlichen Wissen­
schaft begründet ist und mit anderen Arzneien das Aus­
langen nicht gefunden werden kann. Der Arzt darf für 
einen Kranken oder für den Praxisbedarf an einem Tag 
nur eine bestimmte Höchstmenge verschreiben (§ 13 
Suchtgiftgeset�). Außer für einen Kranken ode: fü� ein 
krankes Tier und für den Bedarf in der Praxis durfen 
Arzneien die Suchtgifte enthalten, auch für den Bedarf 
der ärztlfchen und tierärztlichen Hausapotheken verschrie­
ben werden. Das Rezept muß mit Tinte oder Tintenstift 
angefertigt sein und enthalten: 

a) den Namen und die Anschrift des Arztes oder Tier­
arztes; 

b) die wahrheitsgetreue Angabe des Ausstellungstages 
(Datum); •ft d d c) die Angabe �nd die Men�e des Suchtgi es un er
übrigen Bestand teile der Arznei;. . 

d) eine genaue Gebrauchsanweisung, . . 
e) Name und Anschrift des Kranken oder Tierhalters ,  

f)  eigenhändige Unterschrift (Vor- und Zuname) des 

Arztes oder Tierarztes. . . . 
Verschreibungen von Suchtgiften sind nach em�ahger

Abfertigung vom Apotheker oder hausapothek�
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D als Organ des Bundesministeriums für soziale ".er­
walf�ng eingerichteten Suchtgiftüber:-V�chu�gsste�_le obl�egt
die Besorgung aller dem Bundesmimst�nun:i fur soziale
Verwaltung vorbehaltenen Angel_ege_nheiten m bezug �uf 
Suchtgifte, insbesondere die Mitwirkun� an „ den ein­
schlägigen Amtshandlungen der Sicherheitsbe�_orden, der 
Verkehr mit den ausländischen Abwehrbehord�n „ und 
anderes (§ 24 Suchtgiftverordnung)._ Der Suchtg1f�uber­
wachungsstelle sind unter anderem msbes _ondere die von 
den Sicherheitsbehörden nach den §§ 6 bis 9 des Sucht-

Krim,inalpolizeiliches Vorbeugung�programm November 1971

Geld steht auf der Straße 

Würden Sie Ihr bares Geld ungesichert und unbewacht auf die 
Straße legen? Sicher nicht! 

Ihr Fahrzeug ist nicht minder wertvoll, und es steht oft genug 
auf der Straße, weil es nun einmal nicht anders geht. 

Sie haben Ihr Fahrzeug gern? Sie brauchen es für Ihren Beruf, 
für den Sonntagsausflug? Es ist für Sie unentbehrlich? Tun Sie 
aber auch alles, um es vor dem Zugriff Fremder zu schützen? 
e Haben Sie bei Ihrem Kraftwagen die Tür abgeschlossen? 
e Ist das Fenster hochgedreht? 
• Ist das Lenkradschloß eingerastet? 
e Haben Sie den Zündschlüssel abgezogen? 
e Haben Sie Führerschein und Fahrzeugpapiere an sich genom­

men? 
e Wollen Sie nicht lieber noch einmal nachsehen, ob alles in 

Ordnung ist? 
Und als Rad-, Mofa- und Mopedfahrer: Ist Ihr Rad stets gut 

gesichert und abgeschlossen? 
Diebe sind zu allen Tageszeiten unterwegs und spähen nach 

ungesicherten Fahrzeugen. Ihnen genügen wenige Minuten, um in 
einen unverschlossenen Wagen zu springen, den Zündschlüssel zu 
betätigen und davonzufahren. Dazu bedarf es keiner langen Vor­
bereitung. Der Augenblick, in dem Sie ein paar Zigaretten im 
Laden holen oder etwas abliefern, genügt dem Fahrzeugdieb. 

vielleicht gelingt es der Polizei, den Wagen wieder herbeizu­
schaffen. Dann haben Sie vielfach keine Freude mehr an dem 
wrack, das man Ihnen zeigt und das einmal Ihr schönes Fahrzeug 
war. Fahrzeugdiebe haben keine Veranlassung, das gestohlene 
Auto zu schonen; sie fahren es zuschanden und lassen es dann 
liegen. 

Sie meinen, Sie seien ja gegen Fahrzeugentwendung versichert? 
Die Versicherung wird sich sehr dafür interessieren, ob der Wa­
gen abgeschlossen ur1d richtig gesichert war, u1;d wenn sich er­
gibt, daß eine Nachlass1gke1t den Diebstahl ermoglicht hat, dann 
spricht die Versi,;:herung von „Obliegenheitsv7rletzung" und er­
setzt Ihnen den Schaden nicht. Mehr noch: Sie müssen für den 
Schaden aufkommen, den der Dieb auf seiner Fahrt mit Ihrem 
Fahrzeug angerichtet hat. Das hat der Bundesgerichtshof schon 
mit aller Klarheit entschieden. Je nach Lage des Falles kann Sie 
sogar die strafrechtliche Verantwortung treffen, wenn der Dieb 
unterwegs einen Unfall mit Pers'?nenschaden verursacht. 

Es ist übrigens auch recht pemllch, wenn die Kriminalpolizei 
bei Ihnen erscheint und Nachforschungen wegen eines Bank-

giftgesetzes erstatteten Anzeigen (§ 25 Suchtgiftverord­
nung) mitzuteilen. . 

Nach der su0,tg1ftgesE;tznovelle 1971 gilt auch LSD 
(d-Lysergsäurediaethylal'T1:�d) als_ S_uchtgift irr. Sinne des 
Gesetzes. (Quellen: ,,Das osterreich1sche Recht" von Heinl 
Loebenstein,_ ".erosta.) . , 

' 

Bis vor em1gen Jahren war österre1r,1 für den inter­
nationalen _Rauchgifthandel nur Transitland. Es dürfte 
keine ausreichende Nachfrage geherrscht haben, während 
·n den Staaten West- und Nordeuropas der Mißbrauch 
�t Rauschgiften ei_nen �normen Aufschwung nahm und 
die Behörden vor em ungeahntes I:'roblem stellte. Es gab 

auch keine Erfahrungen 1;1nd. Vor�ild�:1' für die Bekämp­
fung dieses Pz:oblems. Seit vier b1� funf Jahren wenden 
sich die Organisatoren der Rauschgifttransporte in zuneh­
mendem Maße auch dem österreichischen Markt zu s· 
dürften hier r_iicht n�r auf entsprechende Abnehmer ·ho1�
fen, sondern m gewassem Rahmen auch einen Umschl 
platz für_ ihre �are pl�nen. Es ist Aufgabe der staatli�:�Sicherhe1tsbehorden, diese Bestrebungen in den Gr'ff bekommen und sie unter Kontrolle zu halten wob 
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größerer Aus e nung eme Gefahr für das Leben oder d. 
G Sundheit von Menschen entstehen kann Nach . ie

e . 'eh E t h 'd 
. einer 

oberstgenchth_ en n sc e1 ung (OGH vom 9. März 1950, 
sSt. XXI/3�) hegt das Merkma� d_er größeren Ausdehnung
b ·spielswe1se vor, wenn durch die betreffende Giftmenge _:1 

250 Gramm Kokain - 30 bis 50 Personen der Rausch-
iftsucht zugeführt werden_ können. Die den Gegenstand 

�er strafbaren Handlung �-1ldenden Sachen oder ihr Erlös 

sind von den Gerich�en fur _verfall�n zu erklären, wenn 
sie dem Täter oder emem Mitschuldigen oder Teilnehmer 

raubes anstellt, bei dem einwandfrei Ihr Fahrzeug von den Tätern 
benutzt worden ist. Dann muß sich die Polizei pflichtgemäß sehr 
genau nach Ihrem Alibi erkundigen. Bankräuber und andere 
Schwerverbrecher pflegen fast ausnahmslos gestohlene Kraft­
\Vagen bei ih.ren Raubzügen zu benutzen. 

Mindestens 60 Millionen D-Mark beträgt alljährlich der Schaden, 
der durch Kraftfahrzeugdiebe angerichtet wird. Sichern Sie Ihr 
Fahrzeug, damit nicht auch Ihr Kraftwagen in diese Vielzahl der 
Schäden einbezogen wird. 

Es liegt in Ihrer Hand, solchen Schaden zu verhüten. 
Bayerisches Landeskriminalamt, München 

. i>ee llei1HJ1c0,eist eöt
November 1971 

Geld steht auf der Straße! 

Sie haben Ihr Fahrzeug gern? 
- Diebe auch!

Ob zwei Räder, 
ob vier Räder -
Diebe sind nicht wählerisch! 

60 Millionen Mark Schaden 
jedes Jahr! 

Darum: 
Sichern Sie Ihr Fahn-...:ug ! 
Wir sagen Ihnen, wir,! 

Mu in Öste11'eic/1: 

MltOO 
in Shell Benzinen 

für reinere ·Luft 
und mehr 
Kilometer 

Tragen auch Sie dazu bei, 
unsere Atemluft rein zu halten. 
Tanken auch Sie 
Shell Benzine mit M 400. 

-
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gehören oder zur Zeit der Beschlagnahme gehörten. 
Ebenso können die zur Herstellung oder Verarbeitung 
dienenden Materialien und Gerätschaften sowie die zum 
Transport verwendeten, nicht einer öffentlich-rechtlichen 
Transportunternehmung gehörenden Fahrzeuge für ver­
fallen erklärt werden, wenn der Fahrzeughalter ,�ußte, 
daß sein Fahrzeug zu verbotenem Zweck mißbraucht 
wird. Gegen Ausländer ist vom Gericht auf Landesverwei­
sung zu erkennen (§ 6 Suchtgiftgesetz). 

Der Personenkreis, mit dem sich die Sicherheitsorgane 
konfrontiert sehen, umfaßt überwiegend junge Menschen 
im Alter von etwa 14 bis 25 Jahren. Die Beschäftigung 
mit diesen Personen bildet derzeit den Hauptteil der 
polizeilichen Arbeit auf diesem Gebiet. Diese Entwicklung 
ist in den letzten drei Jahren ständig gestiegen, und ein 
weiteres Ansteigen der Amtshandlungen zum Zweck der 
Bekämpfung des Rauschgiftmißbrauches ist zu befürchten. 
Die gefährlichsten Verbrecher an der Volksgesundheit 
sind zweifellos die Rauschgifthändler. Sie betreiben ihr 
schmutziges Gewerbe mit hohen Profiten. Nach § 8 des 
Suchtgiftgesetzes macht sich jener schon eines Verbre­
chens schuldig, der sich mit einem anderen zur Begehung 
der im § 6 dieses Gesetzes bezeichneten Tathandlungen 
(Ein-, Ausfuhr oder in Verkehr setzen von größeren Men­
gen Suchtgift) verbindet oder dessen Begehung mit einem 
anderen verabredet. Wer vorsätzlich in einem Druckwerk, 
einem Laufbild oder sonst ,öffentlich zum Mißbrauch von 
Suchtgiften auffordert oder ihn gutheißt in einer Art, die 
einen solchen Mißbrauch nahelegt, macht sich eines. Ver­
gehens schuldig. Es kann hiefür eine strenge Anreststrafe 
bis zu sechs Monaten oder eine Geldstrafe bis zu 100.000 S 
verhängt werden. Interessant ist noch die Bestimmung 
des § 9 des Suchtgiftgesetzes, nach der sich derjenige 
Täter einer Gerichtsübertretung schuldig macht, der 
einem anderen ein Suchtgift überläßt, zu dessen Bezug 
dieser nicht berechtigt ist, oder der einen Ausweis (Rezept) 
zum Bezug eines Suchtgiftes fälscht bzw. einem anderen 
einen falschen oder verfälschten Ausweis zum Bezug eines 
Suchtgiftes überläßt. Der Täter wird aber eines Ver­
gehens schuldig, wenn er die Tat gewerbsmäßig begeht 
oder wenn er einer Person die das 21. Lebensjahr noch 
nicht vollendet hat, den Gebrauch eines Suchtgiftes erlT'.ög­
licht. Wird eine Person ausschließlich deshalb angezeigt, 
weil sie unberechtigt ein Suchtgift erworben oder besessen 
hat (eine geringe Menge), so ist auch die Bezirksverwal­
tungsbehörde hievon zu verständigen. Diese Behörde hat 
den Angezeigten einer ärztlichen Untersuchung zuzuführen 
und auf Grund des Ergebnisses dieser Untersuchung fest­
zustellen, ob und in welchem Umfang er wegen des Sucht­
giftmißbrauches einer ärztlichen Behandlung oder einer 
Kontrolle des Gesundheitszustandes bedarf. 

Wird von den Sicherheitsorganen eine Person wegen 
Verdachtes des Suchtgiftmißbrauches aufgegriffen, so muß 
selbstverständlich darauf geachtet werden, ob sie sich in 

.einem von Rauschgift beeinträchtigten Zustand befindet. 
Diese Festste_llung kann in einem allfälligen Strafverfah­
ren von Bedeutung sein. Gemäß § 2 Pkt. c) des österrei­
chischen Strafgesetzes wird ausgeführt, daß die Handlung 
oder Unterlassung dann nicht als Verbrechen angerechnet 

wird, wenn der Täter die Tat in einem ohne Absicht auf 
d�s Verbrechen zugezogenen Zustand der vollen Berau­
schung oder einer anderen Sinnesverwirrung begangen 
hat, in welcher der Täter sich seiner Handlung nicht 

bewußt war. Hierunter fällt auch die durch Suchtgift­
beeinträchtigung verursachte Sinnesverwirrung (Schuld­
ausschließungsgrund). In diesem Falle finden die Bestim­
mungen des § 523 StG Anwendung, wo es heißt: ,,Wer 
sich vorsätzlich oder fahrilässig durch den Genuß eines 
berauschenden Mittels (auch Suchtgift) in einen die Zu­
rechnungsfähigkeit ausschließenden Zustand versetzt, 
macht sich, wenn er in dieser Berauschung eine Handlung 
oder Unterlassung begeht, die ihm außer diesem Zustand 
als Verbrechen oder Vergehen zugerechnet würde, eines 
Vergehens, wenn er aber in dieser Berauschung eine sonst 
als Übertretung mit gerichtlicher Strafe bedrohte ··Hand­
lung oder Unterlassung begeht, einer Übertretung schul-

dig." Die Berauschung durch Suchtgift kann aber nach § 46 
StG einen Milderungsgrund bilden. In der zitierten Geset­
zesstelle wird festgestellt, daß ein selbstverschuldeter, 
durch ein berauschendes Mittel hervorgerufener, die Zu­
rechnungsfähigkeit jedoch nicht ausschließender Rausch­
zustand nur aus besonderen Gründen, insbesondere dann, 
wenn der Täter aus einer verzeihlichen heftigen Gemüts­
bewegung sich zum Genuß dieses berauschenden Mittels 
hat hinreißen lassen, als mildernder Umstand zu werten 
ist. 

(Fortsetzung folgt) 

SU-molic steigt ins Skirenngeschäft 
Sport kostet Geld. Das gilt nicht nur für die Zuschauer, 

die die Eintrittspreise zu Sportveranstaltungen zahlen, 
sondern auch für die Aktiven, die Sportler selbst. Sie 
brauchen viel Zeit für hartes Training, besondere Ernäh­
rung, eine dem Spitzensportler konforme Ausrüstung. 
Letztere speziell erfordert Spitzenprodukte, diese sind 
teuer. Das gilt besonders für Skirennfahrer. Skiasse ver­
dienen genug, meint man im Volk. Stimmt das wirklich? 
Sie können sich selbst ausrechnen, was eine Ausrüstung 
für einen Skirennfahrer kostet. Beachten Sie dabei, daß 
nur das Beste und Neueste gut genug ist. 

Es mag sein, daß Skiasse sich die Kosten für ihre Aus­
rüstung wohl leisten können. Wie aber steht es mit dem 
Nachwuchs? Woher soll ein hoffnungsvoller Nachwuchs­
fahrer Geld nehmen, um den Ausrüstungsansprüchen 
genügen zu können? 

Diese Überlegungen haben nun die Otto Suhner AG 
(Brugg/Schweiz), den Hersteller der Schweizer Skibindun­
gen SU-matic, bewogen, die Ausrüstung von Nachwuchs­
fahrern zu übernehmen. Wer weiß, vielleicht hört und 
liest man schon bald von Rennerfolgen, die mit SU-matic­
Bindungen erzielt wurden? 

Herausgeber: Gend.-General i. R. Johann Ku nz - Eigentümer und Verleger: mustrierte Rundschau der Gendarmerie - Für den 
Inhalt verantwortlich: Gend.-General i. R. Dr. Alois S c h e r t  l e r  - Für die Verbandsnachrichten des österreichischen Gendarmerie­
sportverbandes verantwortlich: Gend.-Oberstleutnant Siegfried W e i t  l a n  e r, Vizepräsident des ÖGSV - Alle 1030 Wien III, Land-

straßer Hauptstraße 68, Telephon (02 22) 73 41 50 - Druck: Ungar-Dr uckerei GmbH, 1050 Wien, Nikolsdorfer Gasse 7-11 
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Osterreichs Exekutive zwischen den Fronten oul Zypern 
1 Von Prof. Dr. HANS HUEBMER, Vöcklabruck 

Würden Sie, aus der Straße Alexanders des Großen 
oder der Sokratesstraße in den Hauptverkehrsweg einer 
echt griechischen Stadt einbiegend, einen Wachebeamten 
fragen, wie man zum Atatürkplatz kommt? 

Ich habe es getan. 
Und welcher Sprache würden Sie sich bedienen? 

Griechisch? Türkisch? Englisch? 

Nicht notwendig! Es genügt Deutsch mit österreichischem 
Zungenschlag! 

Wir stehen nämlich weder in Griechenland noch in 

der Türkei, sondern in der Republik Zypern, in der 
Griechen und Türken nebeneinander wohnen sollen, aber 
anscheinend nicht wollen, wo es zwischen 1963 und 1967 
zu blutigen Metzeleien zwischen den beiden Volksgruppen 
kam, die nun dank des Einsatzes der Vereinten Nationen 
beendet sind. Sieben Mitglieder der UNO - Österreich, 
Kanada, Dänemark, Finnland, Großbritannien, Irland und 
Schweden - stellen die Soldaten; Polizei und Gendar-

ta merie entsandten Österreich, Australien, Dänemark und 
�Schweden. 

So kommt es, daß in der H,auptstraße von Nicosia 
österreichische Polizei die Ordnung aufrecht erhält. Viele 
Straßen enden in der „Green line", dem Niemandsland. 
Hier sind die Häuser verlassen, zum Teil verfallen; erst 
in den letzten Monaten beginnt sich die „Green line"· 
wieder aufzuforsten. Geschäftsleute kehren zurück, sofern 
ihre Häuser die Schießereien überstanden haben. Das 
Schilderhäuschen des letzten griechisch-zyprischen Postens 
trägt bezeichnenderweise nicht die Farben der eigenen 
Republik, sondern die des fernen Griechenlands; natürlich 
hat der türkisch-zyprische Posten mit der roten Fahne 
mit Halbmond und Stern geflaggt, als wollten beide 
zeigen, daß ihr Her'z jenseits des Meeres schlägt, daß 
der eine im Geiste in Athen, der andere in Ankara lebt. 

In den letzten Jahren ist durch das Wirken der Ver­
einten Nationen vieles besser geworden. Schon wagt sich 
der Türke aus seinem Sperrgebiet hinaus aufs Postamt; 
es ist noch gar nicht so lange her, daß ihm die Briefe 
durch die UNO-Polizei zugestellt werden mußten. Stolz 
wird man, wenn mqn die Bevölkerung um ihre Meinung 
über die fremden Uniformträger fragt. Der Engländer 
war von 1878 bis 1959 Kolonialmacht; obwohl die britische 
Verwaltung viel zur Hebung der Wirtschaft getan hat, 

/-trauert man ihr nicht nach. Der Kanadier gilt als hoch­
Vfahre�d, der Schwede als �.mnahbar, der Finne 1st allz,uschweigsam, der Ire zu emfach, der Österreicher aber 

ist offenkundig in der richtigen Mitte und darum am 
meisten geschätzt. 

Einmal nahm ein Autobusschaffner von mir kein Fahr­
geld an, als er mich als Österreicher erkannte. 

N
_Son_nta:ß ist's und glutheiß in den engen Straßen von 
icosia. arum auf nach Kyrenia an die Nordküste, zu 

einem erfrischenden Bad im Meer. Leider verkehrt hier 
k�ine „Badn�r Ele�trische", dafür gibt's Kraftwagen in 
Hulle und Fulle; seit neuestem beherrscht der japanische 
Toyota den Markt. Nun aber tut sich ein großes Hindernis 
a�_f. Von Nicosia nach Kyrenia müssen einige türkische
Dorfer durchfahren werden, und die Stimmung ist in 
einem Ort, in dem sich der letzte schwere Zwischenfall 
abgespielt hat, nicht gut. So werden die Kraftwagen in 
langer Kette zusammengestellt. Vorn finnische Soldaten 
hinten finnische Soldaten, dazwischen einige hundert 
Kraftwagen. Das Warten, bis es losgeht ist nicht besonders 
erquicklich; schon brennt die südliche Sonne heiß auf 
die Wagendächer. Aber endlich geht's los! Die Türken­
dörfer liegen friedlich unter dem tiefblauen Himmel· 
es folgt eine Fahrt durch romantisches Bergland. Es sind 
Kalkfelsen, fast wie bei uns, nur die Vegetation · verrät 
daß wir weit, sehr weit in den Süden geraten sind. 

'

Und wer hat den Ordnungsdienst versehen, daß es 
heute, am Pfingstsonntag mit seinem gesteigerten Verkehr 
so glatt gegangen ist? Dreimal dürfen Sie raten! Es wa; 
natürlich wieder österreichische Polizei und Gendarmerie 
die, ohne viel Aufhebens zu machen, den Kyrenia� 
Konvoi" so geschickt geleitet hat, daß Gäste ��s vielen 
Völkern der Erde - unter ihnen viele bundesrepublikani­
sche Deutsche, deren Regierung an der Zypernaktion 
nicht beteiligt ist - rechtzeitig ans Ziel kommen und 
in Kyrenia entweder die Kreuzritterburg mit ihrem inter­
essanten Museum besuchen oder sich gleich in die warmen 
Fluten des Mittelmeeres stürzen können. Ist es sehr klar 
sieht man drüben die türkische Küste. 

' 

Nicht immer ist der Dienst so leicht und gefahrlos wie 
heute. Gewiß, seit dem Einsatz der Vereinten Nationen, 
unter denen die Österreicher weit voran stehen, hat sich 
manches zum Besseren gewendet und die „troubles" haben 
aufgehört. Da und dort aber ereignet sich ·1mmer wieder 
ein Zwischenfall. Die Untersuchung ist viel, viel schwerer 
als bei uns in der Heimat. Ein Gewaltakt gegen das 
andere Volk wird als Kavaliersdelikt betrachtet und 
wenn der schlichte Bürger auch innerlich den Terror 
ablehnt, hat er im Einzelfall lieber „nichts gesehen", als 
daß er gegen den Volksgenossen aussagt; auch die 
Erinnerung an Racheakte aus vergangenen Jahren mag 
zu gesteigerter Vorsicht mahnen. Da hat es die öster­
reichische Polizei nicht leicht. Führt die Untersuchung 
auch zu keinem Ergebnis, mag man sich damit trösten, 
daß die fremden Uniformen doch vieles verhindern und 
die allgemeine Lage zum Besseren gewendet haben. 

Noch ist ein Abzug der Männer des Kontingents nicht I 
möglich. Kommt aber einmal der Tag der Heimkehr, 
können unsere Polizisten und Gendarmen stolz darauf 
sein, durch österreichische Dienstauffassung und Pflicht­
erfüllung zwei fremden Völkern den Frieden gebracht 
zu haben. 

OLFFWäsche 
endlich die 
Spitzen-Qualität 
zum vernünftigen 
Preis 
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termoE�Jplan JERMOSHEll-HEIZÖL EXTRA LEICHT 

Durch Fa. Fellner Josef OHG • Mineralölhandel e Neunkirchen 

FRANZ OFENBÖCK 
TRANSPORT U N TERN EHME N 

2620 NEUNKll�CHEN, N.-Ö. 

G. HOFFMANN
PLASTI KWARE N

2512 Tribuswinkel, Josefsthal 26 

Telefon O 22 52/28 17 

lliau- und Möbeltischlerei 

sämtliche Innenarbeiten 

REINHOLD FUCHS 

Pfaffstätten bei Baden 
Franz-Josef-Straße 41 
Telefon 0 22 52/27 48 

Eisenhandlung 
Haus- und Küchengeräte 

1.. Schumils & Co. 
Baden - Leobersdorf 

,....._ ______________ 

Betonwerk Neunkirihen 

Ing. Karl Weissenböck 

Baumeister - Betonwerk 

Baustoffe MATHIAS und ERNST PEHOFER OHG [ 
Betonwerk und Gütertransporte Tel. 0 26 35/21 21 t:i 

2620 Neunkirchen 

Mühlfeldstraße 22 
2620 Neunkirchen, Neunkirchner Straße 20 · Tel. 0 26 35/23 63 

Alfa-Romeo, Renault und Hanomag-Henschel 
Vertretung 

AUTOHAUS WOLTRON 
Neunkirchen 
0 26 35/2411 
Leihwagen 

Ternitz: 
0 26 35/8612 
Shell-Tankstelle 

HOCHHAUSER 

3osel KUBICEK 
Autolackiererei 
Einbrennanlage 

2511 Pfaffstätten, Badner Straße 5 
Telefon 0 22 52/3 54 64 

•• 

MINERALOLE 

TANKSTELLEN 

2620 NEUNKIRCHEN, UMFAHRUNGSSTRASSE o TEL. (0 26 35) 2811 SERIE

1 

r'-----------------------------------------------------! 

STEINMETZBETRIEB UND ZEMENTWARENERZEUGUNG 

FRANZ HOFER 
MASCHINELLE STEINBEARBEITUNG 

HÄNDLER UND KUNDENDIENST 

KARL ORTH·UBER 
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Wiener Straße 83 
Telefon O 26 35/27 56 

2620 Neunkirchen, N.-Ö. 

2620 Neunkirchen 
Augasse 22 
Telephon (0263 5) 3171-73 

(BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GEN_DARMERIE NOVEMBER 19;1) 

1. Welche Habsburgerin heirateteeinen Mann bürgerlicher Herkunftund wurde dadurch Kaiserin? 2. Wodurch wird bei der Herstel­lung von Löschpapier die Saugfähig­keit gesichert? 3. Wodurch wurde die InselSalamis berühmt, und wo liegt sie?4. Warum hat der römische GottJanus zwei Gesichter? 5. Was heißt forensisch? 6. Was ist eine Kamee? 
1: Was ist das Gegenteil vonHochmut? 8. Was ist Immigration? 9. Was ist ein Libretto? 10. Was ist Lithium? 11. Was ist ein Trema? 12. Was ist Mennige? 13. Wie heißt die südlichste SpitzeSüdamerikas? 14. Wo liegt Belutschistan?15. Was ist Gilgamesch? 16. Was ist Patina? 17. Was ist eine Schaluppe?18. Was ist „skandieren"? 19. Wann erfolgte der erste Auf­stieg eines Zeppelinballons? 20. Wer führte den Beinamen ,,Ritter von der traurigen Gestalt"? 

Auf ihrer Bahn um die Sonne, auf,der sie am 2. Jänner in Sonnennähe uo.d am 3. Juli•in Sonnenferne steht, durchmißt die Erde jährlich eine 
f.9 Milliarde Kilometer mit einer Ge­
\_� --,- schwindigkeit von rund . . . km in der Sekunde. 

lf/er1ATt1JCdlls? 
Als Sohn eines Dorfgastwirtes 

wurde er in demselben Jahr wie 
Richard Wag!ler _geboren und bekam 
früh Orgelu1:��rncht. Von der Direk­
tion des Mailander Konservatorhims 

urde ihm die Aufnahme als Sahü­
:r verweigert. Er m�te hart um . .Anerkennung semer 01,'>ern d��mpfen. Der To_d seiner Frau und ,k9: beiden Kmder brachte ihm seine: und Leid. Nacq dem Erfolg der Sort

g Oper Nabucco ka11fte er sichers en d t b eh . kleines Lan gu , wo er a we -ei7 d die Felder bebaute und kom­se n_ rte Später heiratete er die pome . . . St, . E .Sängerin Gwseppma reppom. 1

führte die Oper des 19. Jahrhundertsauf einen Höhepunkt; unerschöpf­licher Melodienreichtum, dramati­sche Handlung, dankbare Rollen undszenischer Realismus machten seineWerke in der ganzen Welt beliebt.Zur Einweihung des Suezkanalshatte der Khedive von ihm für einHonorar von 150.000 Francs eineOper bestellt; infolge inzwischeneingetretener Kriegsereignisse fanddie Uraufführung in Kairo verspätet(1871) statt. 

uJ ltilab.UJl 
Sonderpostmarke Eisenbahnjubi­läen. Das Markenbild zeigt einenElektrotriebwagen der österreichi­schen Bundesbahnen für Städte­schnellverbindungen al!lf der Sem­meringstrecke zwischen den Statio­nen Breitenstein . und Semmering (Krauseltunnel). Nennwert: 2 S. Er­ster Ausgabetag: U. Oktober 1971. 
Sonderpostmarkenserie 25 Jahre· Verstaatlichte Unternehmungen. Dar­stellung und Nennwert: 1,50 S Al­pine - Erzberg, 2 S österreichische Stickstoffwerke Linz, 4 S Vereinigte Österreichische Eisen- und Stahl­werke, Hafengelände Linz. Erstei­Ausgabetag: 11. Oktober 1971. 

PHOliO-QU IZ 

Wegen seiner revolutionären Ge­
sinrrnng wurde er schon in· jungen 
Jahren gemaßregelt und mit Frei­
heitsentzug bestraft. Mit €lern !Frei­
heitsproblem hat dieser Dichter ein 
Leben lang gerungen. Es ist ... ? 

DlNJtSPOd 
,,Wie alt bist du, mein Junge?" 

fragte ein Besucher den Sohn desHauses. ,,Wenn die Anzahl meinerLebensjahre um sechzehn größerwäre als ihre doppelte Anzahl, dannwäre ich genauso alt, wie meinVater gestern geworden ist." DerBesucher lachte. ,,Wie alt ist deinVater geworden?" - ,,Vierzig", ent­gegnete der Junge. ,,Aha", sagte der Gast nach kurzem Nachdenken. ,,Dann bist du also .. . " 
(/JJM ?rl.tz.n.MJum MJdR gOAo!lon 
Schmerzbereitend weitet sich der 

Schoß, aus seinem Grunde müht sich der Mensch ins Licht der Welt empor. Sein erster Schrei verkündet:,,Hier bin ich -
ein Mensch, meine Uhr begiI:rnt zu laufen."

Unsichtbar an seiner Seitewachen schon seine beiden Gesellen. Sein Leben zu bewahren,Schutzengel Freund; es zu vernichten -_der Tod. 
Ihr Kampf beginnt!Der Säugling saugt vergnügt der Mutter Brust,wächst zum gesunden Knab' geschwind, und sein Aug' verrät die Lust,die er dem Leben abgewinnt. Er kann es tun, denn unsichtbar sein Freundhält schützend seine Hand herum um ihn. Hinter ihnen schlürft -der Tod. Müde und verdrossen,sein hohles Auge halb geschlossen. So wandern sie zu dritt die Zeit. Die Jl!lgend - des Lebens schönste Zeit - brichtan. Dem Menschen bringt sie maßlos Freude. Zur Paarung schicket er sich an, ehe er clieses Lebensstück vergeude.Er kann es tun, denn unsichtbar sein Freund baut schützend seine Wand herum um ihn. Hinter ihnen geht -der Tod. Noch halb verdrossen sein hohles Auge kaum geschlossen. Sie wandern noch zu dritt die Zeit. Die !Reife - Sein Lebenssommer - isterreicht; . 



schöpferisch sind seine Werke, 
der Arbeit Früchte f1ießen reich 
am Höhepunkt des Menschen Stärke. 

So muß es sein, 
denn unsichtbar sein Freund 
wird müd im Trott der Zeit 
herum um ihn. 
Hinter ihnen drängt -
der Tod. 
Nicht mehr verdrossen, 
sein hohles Auge 
nicht geschlossen. 
Noch wandern sie zu dritt die Zeit. 

Das Alter 
bringt dem Mensch die Weisheit, 
doch auch des Körpers Kraft zerrinnt, 
und auch das Lebenslicht wird 

schwächer, 
da Geist und Körper müde sind. 

So kann's nur sein, 
daß unsichtbar der Freund 
schleppt matt im Trott der Zeit 
sich hinter ihm. 
Bedrängt von seinem Feind -
dem Tod 
der unverdrossen 
läßt finster starren 
sein hohles Auge. 
Nun wandert er voran die Zeit. 

Schmerzbereitend weitet sich der 
Schoß, 

in seinen Schlund · 
senkt man den Mensch; 
ins dunkle Reich hinein. 
Kein letzter Schrei verkündet: 
,,Hier geh ich -
ein Mensch, 
meine Uhr ist abgelaufen." 

Gend.-Revierinspektor Stefan Wild 
M9rbisch am See, Burgenland 

Frau Raffke gab ejnen ganz gro­
ßen literarischen Abend und ver­
pflichtete einen bekannten Schrift­
steller, damit dieser aus seinen neue­
sten Werken vorlese. Im Verlaufe des 
Abends fragte dann der prominente 
Gast die Gastgeberin: 

„Sagen Sie, gnädige Frau, haben 
Sie schon Körner gelesen?" 

„Ja, glauben Sie denn", fauchte 
Frau Raffke den verdutzten Schrift­
steller an, ,,Sie hätten ein Huhn vor 
sich?" 

* 
Sie: ,,Weißt du, Schatzi, in letzter 

Zeit siehst du immer recJ;rt abge­
spamnt aus, wenn du aus dem Ge­
schäft kommst. Du arbeitest zuviel. 
Du mußt jetzt endlich einmal Er­
holungsurlaub nehmen und verrei­
sen!" 

,,Ach, allein ist mir das zu lang­
weilig!" 

„Wieso allein? . Ich begleite dich 
doch selbstverständlich!" 

„Zu zweien wird das aber zu 
teuer!" 

„Ach, dann muß ich eben ohne dich 
fahren!" 

* 

Ein Angestellter wurd!:! von einem 
Kollegen in der gleichen Gehalts­
klasse gefrägt, wie er es denn fertig-

II 

bringe, mit seinem kleinen Gehalt 
auszukommen. Der Gefragte erwi­
derte: ,,Es ist relativ leicht, auch •mit 
einem kleinen Gehalt auszukom­
men, wenn man nichts für den Ver­
such ausgibt, es geheimzuhalten." 

,,Geschwätzige Leute", so erklärte, 
einmal Knut Hamsun, ,,sind solche, 
die· immer über andere Menschen 
reden; lästige Gesprächspartner er­
zählen nur von sich selbst; aber die 
wirklich glänzenden Unterhalter sind 
diejenigen, die mit einem von einem 
selbst sprechen." 

* 

„Sie bewerben sich also um den 
Posten des Nachtwächters. Das ist 
eine Vertrauensstellung; können Sie 
mir Beweise Ihrer Ehrlichkeit 
geben?" 

,,Und ob! 20 Jahre war ich Bade­
meister und habe nicht ein einziges 
Bad genommen!" 

* 
Graf Bobby war in Paris gewesen. 

Natürlich hatte er auch den Louvre 
besucht. ,,Und wie hat er dir ge­
fallen?" fragte Graf Rudi. 

„Ganz nett", berichtete Graf 
Bobby, ,,ich kenne in meinem gan­
zen Bekanntenkreis nur etwa zehn 
Fa:milien, die solche Bilder haben." 

* 
In der Straßenbahn fragt ein nicht 

ganz nüchterner Herr einen neben 
ihm sitzenden jungen Mann, der eine 
Landkarte von Afrika studiert: ,,Ent­
schuldigen Sie, junger Freund! Es 
geht mich ja nichts an, aber sind 
Sie auch ganz sicher, daß Sie sich 
nicht im Verkehrsmittel geirrt ha­
ben?" 

Kasimir stand an einem Zeitungs­
stand und las die fettgedruckten Zei­
len: ,,Raffinierter Bankeinbrecher ge­
sucht." Kasimir' schüttelte ganz ent­
setzt sein Haupt und sagte ungläu­
big zu seiner besseren Hälfte: ,,Und 
solche Posten wagt man heute öffent­
lich in der Zeitung anzubieten .. .''• 

Mit leichter Schlagseite kam Mike 
am Zirkus vorbei. Dort stand aud1 
eine Schar Jungen und starrte mit 
sehnsüchtigen Blicken nach den ver­
borgenen Wundern des Zeltes. Das 
rührte Mike so, daß er die Jungen 
zum Eingang führte und dem Billett­
verkäufer sagte: 

„Zählen Sie gut!" Und die Jungen 
verschwanden im Zelt. 

„Vierzehn", sagte der Mann, als 
alle drin waren. 

,,Stimmt genau!" grinste Mike -
und ging. 

Ins Privatbüro des Generaldirek­
tors stürzt der Lehrling Müller. 
„Herr Direktor, morgen macht unser 
Sportverein einen Ausflug, und da 
gehe ich mit, und deshalb komme 
ich morgen nicht ins Büro, daß Sie 
es nur wissen!" 

Der Chef ist ein freundlicher Mann, 
der eine gütige Zurechtweisung 
einem scharfen Wort vorzielil.t. Er 
kommt um den Schreibtisch herum, 
legt dem Buben die Hand auf die 
Schulter und sagt: ,,Schön, mein Solil.n, 

du kannst mitmachen, aber setze 
dich jetzt einmal in meinen Stuhl, 
und ich will dir zeigen, wie man ein 
derartiges Ansuchen vorbringt." 

Der Chef geht hinaus, klopft an, 
der Lehrling ruft: ,,Herein!", und der 
Direktor sagt: ,,Herr Direktor, ich 
bitte Sie höflichst um Urlaub für 
morgen! Ich bin Mitglied eines 
Sportvereines und möchte gern an 
einem Ausflug teilnehmen!" 

Darauf Müller, der Lehrling: 
,,Schön, mein Sohn, du kannst mit­
gehen, und damit der Ausflug dir 
auch Spaß macht, läßt du dir an der 
Kasse 100 S geben." 

„Ich möchte einen Eisschrank auf 
Teilzahlung", sagte McPheal zu dem 
Verkäufer. 

Der nickt. ,,Ohne weiteres. Sie 
müssen uns nur von Ihrem Chef 
eine Bestätigung über Ihr Gehalt 
bringen!" 

„Ich weiß etwas Besseres", sagt 
McPheal. ,,Der letzte Händler, von 
dem ich einen Eisschrank bezog, 
wird Ihnen gern bestätigen, daß 
nicht e1n einziger Kratzer an dem 
Din:g war, als er es sich wieder bei 
uns abholte!" 

! 
Herr Jobst ging in ein Hutgeschäft 

und erklärte der Verkäuferin: ,,Ich 
brauche einen weichen Hut, Fräulein. 
Aber einen sehr weichen, einen aus­
gesprochen weichen, einen extra wei­
chen, wenn ich bitten darf!" 

Das Fräulein schleppte weiche 
Hüte herbei in großer Zahl. Herr 
Jobst prüfte alle aufmerksam, er be­
tastete sie von allen Seiten. Als die 
Verkäuferin vernehmlich seufzte, 
blickte Herr Jobst auf. 

,,Wissen Sie", sagte er zerknirscht, 
„ich muß ihn nämlich aufessen, weil 
ich eine Wette verloren habe!" 

* 

Auf der Polizeiwache. Ein Ver­
dächtiger wird verhört. 

„Wo waren Sie in der Nacht zum 
18. Juni?" fragt der Polizeibeamte.

Der Verdächtige überlegt nicht
lange: ,,In der Nacht zum 18. Juni 
war ich hier bei Ihnen auf der Poli­
zeiwache und habe Ihnen erzählt, 
wo ich am 22. April gewesen bin!" 

* 

„Du, Rudi", sagt Graf Bobby zu 
seinem alten Freund, ,,dort drüben 
an der neuen Garage kann man ko­
stenlos Boxunterricht bekommen!" 

„Mein lieber Bobby, nun bist du 
wohl ganz übergeschnappt?" 

„Ne�n, mein lieber Rudi, überzeuge 
dich doch selbst", erwiderte Graf 
Bobby direkt beleidigt, ,,dort an der 
Garageneinfahrt steht doch klar und 
deutlich: 1Boxen frei'!" 

* 
„Beziehungen sind heute einfacll 

alles", trumpft die Baronin von 
Schreckenstein au1', ,,und nur, wenn 
man genügend Beziehungen hat, 
kann man schnell vorwärtskommen." 

„Das stimmt nun auch wieder 
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Aus den obigen Buchstaben sind 
Wörter zu bilden, die senkrecht ein­
zusetzen sind, so daß in den stark 
umrahmten Kästchen der Titel einer 
Oper von Rossini entsteht. 

1 Lehrer von Richard Wagner, 2 
süße Mehlspeise, 3 Pistolenmarke, 4 

nicht", widerspricht da Graf Bobby 
ganz spontan. ,,Ich zum Beispiel gehe 
seit sieben Jahren jeden Freitag mit _ 
dem ersten Direktor der Lottozen­
trale zum Kegeln, und meinen Sie, 
ich hätte auch nur ein einziges Mal 
den Haupttreffer gehabt?" 

* 

Müllers Junge hat Geburtstag, alle 
seine kleinen Freunde sind eingela­
den. Sie haben gegessen und getrun­
ken, und nun soll gespielt wevden. 

Einer meint: ,,Spielen wir doch 
Pfänderspiele!" 

. Sagt das Geburtstagski,nd: ,,Lieber
mcht, Papa scllimpft immer, wenn 
alle Möbel mit Marken vollgeklebt 
sind!" 

* 

„Sie haben dem Herrn Zwack 
einen Satz Silberbestecke gest0hlen. 
Hoffentlich wissen Sie auch, was 
darauf steht?" 

,,Freilich, Herr Rat! Hotel Mira­
mare. 'ßrioni." 

„Dl!l bist verschwenderisch" tadelte 
der Ehemann, ,,die kürzeste 'Strecke 
legst du mit dem Auto zurück!" 

,,Ich verschwenderfach?" er-
widerte die Gattin. ,,Wenn du nur 
einen Blick unter die Haube gewor­
fen hättest, wür<dest du gemerkt 
haben, daß ich al!ls Sparsamkeits­
gründen seit vierzehn Tagen ohne 

schmerzhafte, meist entzündete Rei­
zung des großen Beinnervs, 5 Stadt 
am Arno (Museen, Paläste usw.), 6 zu 
keiner Zeit, 7 Jugendoper Mussorg­
skis, 8 jemanden absichtlich Schmer­
zen zufügen, 9 Personen, die im Wil­
den Westen eine neue Heimat such­
ten, 10 lateinische Schriftform, Mz., 
11 deutscher Dichter und Philosoph 
(1729 bis 1781). 

Gend.-Rayonsinspektor 
Walter Unger, Eibiswald 

einen Tr0pfen Öl• im Motor fahre!'· 
* 

„Bitte einen Film!" verlangte Graf 
Bobby im Photogeschäft. 

,,Sechs mal neun?" fragte die Ver­
käuferin. 

,,Sechs mal neun ist vierundfünf­
zig", erwiderte Bobby, ,,aber warum 
wollen Sie denn das wissen?" 

Der Fabriksbesitzer trifft auf dem 
Fabrikshof den kleinen Peter, den 
Sohn seines Chauffeurs. Peter denkt 
nicht daran, den Brotgeber sei,nes 
Vaters zu grüßen. 

,,Nanu, Peter", sagt der Fabrikant, 
,,kennst du mich denn nicht?" 

,,Doch, doch", antwortet Peter ge­
ringschätzig, ,,du bist der Mann, der 
immer in Vaters neuem Auto mit-
fahren darf." 

* 

Erich kommt jeden Tag zu spät ins 
Büro. Schließlicll .geht er mit seinem 
Kummer zum Arzt. Der verschreibt 
ihm Tabletten. 

Tatsächlich wacllt Erich darauf 
morgens auf; bevor der Wecker 
schrillt. Freudig geht er ins Büro und 
sagt seinem Chef: ,,Alles in Ordnung. 
Keine Schwierigkeiten mehr mit 
dem Aufstehen!" 

„Das ist ja wunderbar", erwicilert 
der Chef. ,,Aber wo waren Sie 
eigentlich gestern?" 

... daß das deutsche Wort für 
Thaumatologie Wunderlehre ist. 

... daß das Gegenteil von Analyse 
Synthese ist. 

... daß ein Metronom ein Takt­
geber ist. 

.. . daß man unter Dumping den 
Verkauf zu Preisen, die unter dem 
Herstellungspreis liegen, versteht. · 

... daß Balsa die leichteste Holzart 
ist. 

... daß der Puls bei Säuglingen 
fast doppelt so schnell geht wie bei 
Erwachsenen. 

... daß die Loire der längste Fluß 
Frankreichs ist. 

... daß· Magelhaes' Weltumseglung 
drei Jahre dauerte (1519 bis 1522). 

... daß man Hängekulissen beim 
Theater Soffitten nennt. 

... daß man die südamerikanische 
Steppe Pampa nennt. 

Auflösung d-er Rätsel aus der 
Oktober-Numm.er 

Wie, wo, wer, was? 1. Josephine Beau­
harnais. 2. Spitzfindige Wortverdrehung. 
3. Kohlenstoff. 4. Die Notre-Dame-Kathe­
drale in Paris. 5. Schwellen. 6. In Den 
Haag. 7. Gegen die habsburgischen Vögte. 
8. Die Tuilerien. 9. Aufstand. 10. Eine
Flüssigkeit, die in normalem Zustand auf
dem Papier nicht, sondern erst durch Be­
handlung mit Wärme oder Reagenzien 
sichtbar wird. 11. Die Pyrenäen. 12. Die 
Südafrikanische Union. 13. 720mal. 14. 25. 
15. Der Unterschied ist bedingt durch die 
Größe der in den Wolken enthaltenen 
Wasserteilchen (kleine Teilchen reflektie­
ren das Licht und bilden so die weißen 
Wolken). 16. 1896, in Athen. 17. Mineral­
schlamm aus heißen Quellen (Heilmittel). 
18. Ein zur Regenzeit volles, zur Trocken­
zeit leeres Flußbett im Wüstengebiet. 
19. Von Dover nach Calais, 1851. 20. 1,293 g 
bei O Grad Celsius und normalem Luft­
druck. Wer war das? Sir Isaac Newton (1643 
bis 1727). Wie ergänze ich's? Otto Lilienthal (1848 
bis 1896). Denksport: Beide tauschten die Tiere. 
so daß einer auf dem Kamel des. anderen 
saß. Dann jagten sie los, denn wer das 
Ziel als erster erxeichte, dessen Tier kam 
als letztes an. Photoquiz: Sydney.Kreuzworträtsel: Waagrecht: l Bark, 
4 Saga, 7 Ba, 8 i. 0., 9 i. A., 10 BG, 12 Ar . 

.13 Agnes, 15 Dr., 17 Gel, 19 Lilie, 21 e­
moll, 23 Ur, 24 As, 25 Basel, 27 Alibi, 
29 Ulm, 31 k. o., 33 Agnat, 35 Ba, 36 E. D., 
37 Se, 38 T. 0., 39 o. k., 40 Eden, 41 Iran. 
- Senkrechti,. 1 Bar, 2 Ria, 3 Kogge, 
4 Siele, 5 Aai;, 6 Abd, 7 Ball, 11 Gral, 
14 Ne, 16 Bluse, 18 Dosis, 20 Ire, 22 Mal, 
25 Bake, 26 lugen, 27 Amati, 28 Irak. 
30 L. N., 32 Ode, 33 Ase, 34 Tor, 35 Bon. 

Professor Abendschein erteilte 
Geschichts1mterricht. ,,Dieses Ereig­
nis", d0zierte er, ,,fand im Jahr 71 
statt. Wenn ich sage, daß das Ereig-

. nis im Jahr 71 stattfand, so meine

ich, daß es sich im Jahr 1871 ereig­
nete. Ich sage indessen, das Ereignis 
hat im Jahr 71 stattgefunden, statt 
zu sagen, es hat im Jahr 1871 statt­
gefunden, weil ich dadurch enorme 
Zeit sparen kann!." 

III 
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,,Ich verstehe immer ,Raten kassie­
ren' ... Sie haben doch zu mir ge­
sagt, die Maschine macht sich von 

selbst bezahlt!" 

Ohne Worte 

,,Wenn du zufällig in einem Wirts­
haus aufwachen solltest, mein 
Schatz, dann bring mir bitte eine 

Limonade mit!" 

R M B 1 L D 

,,Ganz einfach - ich füttere sie vor­
her- mit Eisenspänen!" 

Häusliche Festwochen 

„Wenn wir stillbleib.en, haben wir 
hier ganz erstklassige Plätze für die 

kommende Vorstellung!" 

„Er ist sozusagen fabriksneu - mein 
Großvater hat ihn nur sehr wenig 

gefahren ... " 

J . XXVI. lnlernolionole Polizeislernfohrl noch Luzern/Schweiz 
1 Von HILDEGARD HAMMERMEISTER, Polizei Hamburg 1 

Der Kongreß der 25. Internationalen Polizeisternfahrt 
1970 in Hamburg beschloß, daß die im Jahr 1971 durch­
zuführende Sternfahrt in die Schweiz führen soll, und 
zwar in der Zeit vom 14. bis 17. September 1971 in das 
malerische Städtchen Luzern. Offiziell gemeldet waren 
1600 Kraftfahrzeuge aus 13 Nationen, die Teilnehmerzahl 
betrug 3900. Es war wieder einmal eine Spitzenleistung 
der Veranstalter, dies alles zu bewältigen. 

Der Wettergott schenkte seinen Segen, und die Sonne 
gleißte am Firmament über die schneebedeckten Berge, 
während am ersten Sternfahrttag die Polizisten aus aller 
Welt einfuhren, um wiederum gemeinsam ihr großes inter­
nationales Polizeifest erleben zu können. So war am 
Dienstag, dem 14. September 1971, ab 9 Uhr die Ziel­
kontrolle geöffnet, wo bereits die ersten Fahrzeugkolon­
nen vor der Festhalle Allmend, die bis zu 5000 Menschen 
beherbergen kann, eintrafen. Kurz vor der Stadt hatte 
ein Großteil der Sternfahrer seine Fahrzeuge festlich 
geschmückt, so daß der große Publikumserfolg nicht aus­
blieb. Besondere Begeisterung löste die Fahrzeugschlange 
der Berliner aus, die mit.einem Bären an der Spitze, unter 
welchem ein uns altbekannter Sternfahrer sich fast bis 
zur Erschöpfung erhitzen mußte, und dem Motto „Berlin 
grüßt Luzern" einfuhr. Andere Standorte hatten ebenfalls 
keine Mühe gescheut, und auch die Wiener, Kölner, Ham­
burger und viele andere waren unentwegt Objekt der 
vielen Photographen. Dann wurde zum offiziellen Emp­
fang und zur Flaggenhissung gerüstet. Um 18 Uhr, nach 
der Begrüßung durch den Stadtpräsidenten von Luzern, 
Nationalrat Dr. Mayer, ergriff unser Sternfahrerpräsident 
Gend.-General i. R. Kunz aus Wien das Wort, und jeder 
Sternfahrer wußte, daß nun der große Reigen beginnen 
konnte. Während eines gemütlichen Beisammenseins in 
der hiezu geradezu idealen Festhalle Allmend wurden 
bereits Siegerehrungen durchgeführt: Damenwertung, 
Prämiierung der schönsten und originellst geschmückten 
Fahrzeuge, Alterswertung, Motorradwertung, Mann­
schaftswertung, Einzelwertung. In den Mannschaftskate­
gorien standen Kopenhagen, Rom, Graz, Berlin an der 
Spitze, in der Einzelwertung Schottland, Griechenland und 
Dänemark. Bei den Motorrädern siegten Spanien, Berlin 
und Holland. Die Damenpreise fielen wiederum an Eng­
land (dreimal), Berlin (zweimal) und Sardinien (einmal); 
der älteste Sternfahrer, immer noch ein „Aktiver", war 
92 Jahre und aus Köln. 

Der zweite Tag lud die Teilnehmer zur motorsportlichen 
Prüfung auf dem großen Parkplatz an der Seeburgstraße 
in Luzern ein. Teilweise gab es recht schwierige Punkte 
zu überwinden, aber die geübten Sternfahrer erschreckte 
nichts, zumal schöne Preise lockten. Der Nachmittag bot 
schon der einen Hälfte der Teilnehmer die große Seerund­
fahrt auf dem Vierwaldstätter See, die ein unvergeßlich 
schönes Erlebnis war, sowohl für die Binnenländer als 
für die Hamburger, die wie wir am Wasser leben. Der 
unbeweglich glatte, gleichsam erhabene See zieht sich, zwi­
schen zwei ungeheuren Bergvorsprüngen eingeengt, in die 
Ferne, er schmiegt sich dunkelnd an die übereinander­
getürmten Berge, wo Wolken und Gletscher sich zwischen 
ihnen verlieren. 

Der dritte Tag war der große· Arbeitstag für die Dele­
gierten. 155 nahmen an der Arbeitstagung teil. Das IPMC­
Präsidium mit seinen Mitgliedern Präsident Gend.-Gene­
ral i. R. Kunz, Wien, Österreich, 1. Vizepräsident Müller, 
Remscheid, BRD, 2. Vizepräsident General Marconi, Flo­
renz, Italien, Sekretär Pol.-Oberkommissar Malburg, Ham­
burg, BRD, Schatzmeister Gend.-Oberstleutnant Schober, 
Krumpendorf, Österreich, war vollzählig anwesend, wäh-

rend Oberstleutnant Franck aus Luzern die Ehrengäste 
und alle Delegierten herzlich begrüßte. Nach Eröffnung 
des Kongresses durch den Präsidenten Kunz gedachten die 
Teilnehmer der verstorbenen Sternfahrer, unter ihnen 
unseres so hochgeschätzten Gend.-Oberstleutnants Ewald 
Schweizer aus Linz, Österreich, der seit 1953 alle Stern­
fahrten mitgefahren war, der !PA-Landesgruppenleiter 
war und nun plötzlich bei einem Dienstunfall ums Leben 
kam; ein weiteres Gedenken widmete man dem Ausrichter 
der 19. Internationalen Polizeisternfahrt 1964 Blackpool, 
Major Alain Rhydhaert, der ebenfalls in Ausübung des 
Dienstes sein Leben lassen mußte; diese Lücken können 
kauip. geschlossen werden. Die Übergabe der zahlreichen 

Das Präsidium der Intern. Police Corporation (IPMC) vor dem 
Gebäude der Kantonalpolizei in Luzern. Von links nach rechts: 
General Marconi, Florenz, PoJ.-Oberkommissar a. D. Maiburg, 

, Hamburg, Gend.-Gencral i. R. Kunz, Wien, Frau Hamm.ermeister, 
Hamburg, Vizepräsident Müller, Remscheid, und Gend.-Oberst­

leutnant Schober, Krumpendorf 

Gastgeschenke nahm fast kein Ende, als in die Tages­
ordnung eingetreten wurde. Zunächst wurde der Tätig­
keitsbericht der IPMC verlesen, dann Rechenschaft über 
die Finanzen abgelegt, und schon führte das Tagespro­
gramm zu den nächsten Sternfahrten, deren Ziele wie 
folgt festgelegt sind: 

moderne 

Pullover­

Mode 

Gebr. LÄNGLE 
Wirkwarenfabrik 

ALTACH, Vlbg. 

benger 1 . . .  Chic ... und beste Qualität m BENGER 

lwegenz - Wien Wdsche-, Freizeit und Bademoden 

15 



1972: Kassel/Deutschland (20. bis 23. Juni 1972); 1973: 
Florenz oder Venedig (Italien); 1974: Edinburgh/Schott­
land; und 1975: Mannheim/Deutschland. 

Die Neuwahl zweier Präsidiumsmitglieder ergab nichts 
Überraschendes, weil der 1. Vizepräsident Werner Müller 
und der Schatzmeister Gend.-Oberstleutnant Schober für 
drei Jahre wiedergewählt wurden. Die Protokollführerin 
der IPMC, Frau Hammermeister aus Hamburg, Stern­
fahrerin seit 1953, wurde durch den Kongreß im Amt 
bestätigt. Als dringendes Bedürfnis wurde im Kongreß 
eine Resolution gefaßt, die in der Presse für ein besseres 
Verständnis der Bevölkerung gegenüber der Polizei wer­
ben soll: 

„Anläßlich der 26. Internationalen Polizeisternfahrt 1971 
nach Luzern vom 14. bis 17. September 1971 kam eine 
Vielzahl von Polizisten aus 13 westeuropäischen Nationen 
zusammen. Sie waren als Motorsportler von der Idee ihres 
Ehrenpräsidenten, des Obersten der Schutzpolizei a. D. 
Richard Weber aus Hamburg, jährlich einmal zusammen-

Josef Schöllenberger 

Einbaumöbel, Inneneinrichtungen 

Rum, Wiesenweg 9 

Tel. 62 505 

zutreffen, um auf kameradschaftlich-sportlicher Basis zur 
Völkerverbindung beizutragen, erfüllt. Bei dieser Gelegen­
heit ging es jedoch nicht nur darum, einige Tage fern von 
ihrer heimatlichen beruflichen Tätigkeit zu verbringen, 
sondern es kam auch naturgemäß zum Austausch dienst­
licher Erfahrungen, vor allem der zunehmenden Sorgen. 
welche die Polizisten aller Länder bedrücken. Der Beruf 
eines Polizisten ist schwer und verantwortungsvoll. Durch 
seine beschworene Pflicht, den Gesetzen und Vorschriften 
die zum Schutz der Allgemeinheit erlassen sind, Geltung 
zu verschaffen, zieht er sich gelegentlich das Mißfallen 
der von ihm Beanstandeten zu. Er gilt in bestimmten 
Kreisen nicht mehr als Freund und Helfer. Dabei wird 
nicht bedacht, daß der anständige Staatsbürger mit vollem 
Recht vom Polizisten verlangt, vor jenen unbotmäßigen 
Elementen, die sich außerhalb Recht und Ordnung stellen 
geschützt zu werden. Droht eine Gefahr, dann muß de; 
Polizist sie suchen, wenn der andere sie meidet. So büßten 
in jedem Land schon unzählige Hüter der Ordnung ihr 
Leben ein oder erlitten schwere Schäden an ihrer Gesund­
heit. Nur Idealisten können daher diesen Beruf voll und 
ganz ausüben. Sie werden aber immer weniger. Aus der 

Erzeugung von Kinder-Strumpfhosen, 

Herrensocken und Stutzen 
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rein beruflichen Sicht heraus haben wir Polizeibeamte 
daher die große Sorge um die zukünftige Entwicklung in 
der Personallage unseres Berufsstandes, weil immer weni­
ger junge Männer bereit sind, die immer größer wer­
denden Aufgaben und Opfer des Polizeiberufes auf sich 
zu nehmen. 

Mehr Anerkennung und Verständnis seitens der Öffent­
lichkeit, für deren Wohl die Polizei einsteht, wird daher 
im Namen der Polizeibeamten aller Länder erwartet." 

Bevor die Teilnehmer des Kongresses mit dem Dank des 
Präsidenten Kunz den Saal verließen, fand der Polizei­
präsident von Kassel, Ahlbron, noch herzliche Worte als 
Einladung zur 27. Internationalen Polizeisternfahrt 1972, 
und der Ausrichter, Kommandeur der Schutzpolizei, Schal­
les, konnte mit Humor sein „Auf Wiedersehen" kundtun. 

An diesem Nachmittag holten die Delegierten die See­
rundfahrt nach. Zwischenzeitlich konnte das Verkehrs­
haus der Schweiz als Top-Attraktion besichtigt werden. 
Auf dem Besichtigungsgang von der Halle Schiffahrt bis 
zur Halle Automobile kamen wir aus dem Staunen nicht 
heraus. Es sammeln sich dort die technisch interessan­
testen Flug- und Fahrzeugtypen, von der Me 109 bis zum

Fieseler Storch, von der Mondlandung bis zur modernen 
Verkehrskreuzung (en miniature), so daß wir alle um ein 
großes Wissen bereichert wurden. 

Am Freitag, dem 17. September 1971, konnten sich die 
letzten Teilnehmer einer motorsportlichen Prüfung unter­
ziehen, andere sonnten sich auf dem Bergmassiv des 
Pilatus oder fuhren zur nahegelegenen Eiger-Nordwand. 

Der Abend rief alle Sternfahrer zum „Großen Inner­
schweizer Unterhaltungsabend" auf, der den Abschluß der 
Veranstaltung bildete. Ein Heimatabend, wie wir alten 
Sternfahrer ihn nur 1953 bei der 8. Internationalen Poli­
zei-Sternfahrt in Basel erlebten, bot sich uns dar. Unter 
Aufbietung der Feldmusik, von Tanzstudien, Trachten­
gruppen, Bürgervereinen, Dörfli-Musik und Reußfröschli­
Musik führten uns unsere Luzerner Kameraden in ihr 
Heimatland. Die Feldmusik Luzern grüßte in historischen 
·uniformen aus den drei Urlanden, Uri, Schwyz und Unter­
walden (1291). Bildlich wurde der im Laufe der Jahr­
hunderte gewachsene Schweizer Staat dargestellt, und
zwar zusammengesetzt aus 25 Teilen, den Kantonen;
17 sprechen Deutsch, 3 Französisch, 3 Französisch und
Deutsch, 1 Italienisch, 1 Deutsch und Rätoromanisch.

Nach dem offiziellen Programm dieses Festabends
dankte unser Sternfahrerpräsident Kunz für alles und
wünschte den Anwesenden gesunde Heimkehr und glück­
liches Wiedersehen 1972 in Kassel. Der Applaus brauste
durch die Halle, und die Sternfahrer sagten sich adieu,
adieu bis zum nächsten Male. Dank dem Veranstalter, der
uns immer und überall umsorgte, der unermüdlich war
und uns in Gastfreundschaft zugetan.
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Gendormerie-Bundessporlfest 1971 
Von Gend.-Oberleutnant JOSEF STOCKREITER, Gend.-Schulabteilung Graz 1 

Dem Landesgendarmeriekommando für die Steiermark 
und dem GSV Steiermark wurde die ehrenvolle Aufgabe 
übertragen, das 10. Gendarmerie-Bundessportfest zu 
organisieren und durchzuführen. Viele Sportler kamen in 
die steirische Landeshauptstadt, um im fairen Kampf ihre 
körperliche Leistungsfähigkeit zu beweisen. Begünstigt 
vom herrlichen Herbstwetter, wurde die sportliche Groß-

rAveranstaltung vom 7. bis 10. September 1971 ausgetragen. 
"Y Am 7. September um 18 Uhr marschierten die Teil­

nehmer, begleitet von den. Klängen der Musikkapelle des 
Landesgendarmeriekommandos für die Steiermark, in das 
mit Fahnen geschmückte Sportstadion Eggenberg ein. 
Nachdem die Wettkämpfer Aufstellung genommen hatten, 
begrüßte der Obmann des GSV Steiermark, Landesgen­
darmeriekommandant GObst. Rudolf Bahr, im Namen der 
Sportler die erschienenen Ehrengäste. An ihrer Spitze den 
Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit Sektions­
chef Dr. Oswald Peterlunger, den Landeshauptmann der 
Steiermark Ökonomierat Josef Krainer, den 2. Präsiden­
ten des Steiermärkischen Landtages Franz Ileschitz, den 
Bürgermeisterstellvertreter der Landeshauptstadt Graz 
Dipl.-Ing. DDr. Alexander Götz, den Stadtrat Dr. Heinz 
Pammer, den Leiter der Gruppe B im Bundesministerium 
für Inneres, Gendarmeriezentralkommandant und Präsi­
dent des österreichischen Gendarmeriesportverbandes 
Gend.-General Otto Rauscher, den Vorstand der Abtei­
lung 15 im Bundesministerium für Inneres GObst. Fried­
rich Hock, den Präsidenten des Oberlandesgerichtes Dok­
tor Alfred Ferstl, den Landesamtsdirektor Dr. Mr. Franz 
Junger, den Präsidenten des Landesgerichtes für Straf­
sachP.n Dr. Walter Boess, den Präsidenten der Finanz­
landesrlirektion für die Steiermark Dr. Hans Wisiak, den 
Generalkonsul der Bundesrepublik Deutschland Doktor 

afl. Kopp, den Befehlshaber des Gruppenkommandos II 
�eneral der Infanterie Albert Bach, den Präsidenten der 

Post- und Telegraphendirektion für die Steiermark Dok­
tor Franz Bruckner, den Sicherheitsdirektor für das Bun­
desland Steiermark Wirk!. Hofrat Dr. Rudolf Merten, den 

Oberpolizeirat Dr. Friedrich Jäger, zahlreiche hohe lei­
tende Gendarmeriebeamte sowie Vertreter von Gewerk­
schaft, Presse, Rundfunk und Sport. 

In seiner Begrüßungsansprache hob GObst. Bahr die 
Bedeutung des Sportes für die Erhaltung der Leistungs­
fähigkeit der Exekutivbeamten bei ihren schwierigen, 
anstrengenden und oftmals gefahrvollen Dienstverrich­
tungen hervor und betonte, daß die sportliche Tätigkeit 
innerhalb der Gendarmerie nicht als Selbstzweck, sondern 
als Mittel zum Zweck zu gelten habe. 

Nach der Begrüßungsrede trug GBI Josef Kainz, ein 
erfolgreicher Sportler des GSV Steiermark, für die ange- , 

' tretenen Wettkämpfer das Geleitwort vor: 
Wir wollen den Wettkampf 
mutig beginnen, 
das Beste geben, 
der Leistung verpflich_tet, 
den Gegner achten, 
ohne Eitelkeit siegen, 
mit Großmut verlieren, 
die Regeln beachten 
bei Wettkampf und Spiel! 
Nach diesem feierlichen Versprechen'sprachen der Bür­

germeisterstellvertreter der La,ndeshauptstadt Graz Dipl.­
Ing. DDr. Götz und der Landeshauptmann der Steiermark 
Ökonomierat Josef Krainer zu den versammelten Sport­
lern. Sie hießen die Teilnehmer in Graz willkommen und 
wünschten der Veranstaltung einen erfolgreichen Verlauf. 

Der Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit Sek­
tionschef Dr. Peterlunger betrat als letzter das Redner­
pult. Er überbrachte die Grüße des Bundesministers für 
Inneres, der verhindert war, und erklärte das Gendarme­
rie-Bundessportfest 1971 als eröffnet. Mit der Bundes­
und Landeshymne klang bei einbrechender Dämmerung 
die eindrucksvolle Eröffnungsfeierlichkeit-aus. 

Am 8. September begannen die Wettkämpfer ihre Kräfte­
zu messen. Es standen ihnen bestens geeignete Kampf­
stätten zur Verfügung, so daß sich jeder Teilnehmer in 
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seiner Disziplin voll entfalten und entsprechende Leistun­
gen erbringen konnte. Die Leichtathleten, Faustballer und 
Judokämpfer ermittelten auf den Anlagen des Sport­
stadions in Eggenberg ihre Meister. Um den Meistertitel 
im Schießen mit Dienstwaffen wurde auf der Schießstätte 
am Feliferhof gekämpft; die Sportschützen trafen sich auf 
der Landesschießstätte in Andritz zum Wettstreit. Auf 
dem Gelände des Flugplatzes Graz-Thalerhof konnten die 
Kraftfahrer ihre Geschicklichkeit unter Beweis stellen, 
während sich in Thal bei Graz die Geländeläufer redlich 
um Meisterehren mühten. Die Schwimmkonkurrenzen fan­
den im Bad zur Sonne in Graz und im Freibad Gleisdorf 
statt, und um die begehrten „alle neune" ging es im Gast­
haus Kreuz in Straßgang bei Graz. 

Das reichhaltige sportliche Programm wurde durch 
mehrere gesellschaftliche Ereignisse gekrönt. Am Abend 
des 7. September empfing der Landeshauptmann der 
Steiermark im Weißen Saal in der Burg Ehrengäste, 

hla 
sportgeräte 

NICHT NUR FÜR KENNER EIN BEGRIFF 

Sportler und Funktionäre bei einem kalten Büfett. Es war 
ein äußerst gemütliches Beisammensein. Alte Bekannte 
tauschten Erinnerungen aus, und neue Bekanntschaften 
wurden geschlossen. 

Der Bürgermeister der Landeshauptstadt Graz Dipl.-Ing. 
Gustav Scherbaum gab am 8. September in den Räumen 
des Schloßbergrestaurants ein Mittagessen, das mehrere 
prominente Personen des öffentlichen Lebens durch ihre 
Anwesenheit auszeichneten. 

Der Landesgendarmeriekommandant lud als Obmann 
des GSV Steiermark den Gendarmeriezentralkommandan­
t�n, den Vorstand der Abteilung 14 im Bundesministerium 
fur Inneres, die Landesgendarmeriekommandanten und 
die Obmänner der Gendarmeriesportvereine zu einem 
Abendessen im Gasthof Hafer in Puch bei Weiz ein. Es 
gelang dem Gastgeber, eine gemütliche und frohe Stim­
mung zu schaffen, so daß es ein bestens gelungenes 
kameradschaftliches Beisammensein wurde. 

Zu! Abschlußfeierlichkeit trafen sich die Sportler im 
S_tad10n Eggenberg. Wieder konnte der Landesgendarme­
nekommandant außer den bereits bei der Eröffnungsfeier 
anwesenden Ehrengästen mehrere bedeutende Persönlich­
keiten begrüßen, und zwar den 1. Präsidenten des Steier­
märkischen Landtages Univ.-Prof. Hanns Koren, den 
Landta_gsabgeordneten Hans Bammer, den Stadtrat Dipl.­
!ng. Isidor Blematl sowie den Vorstand der Abteilung 14 
1m Bundesministerium für Inneres GObst. Dr. Johann 
Piegler. 

Bevor der Landesgendarmeriekommandant GObst. Bahr 
die Sieger und Placierten ehrte, sprach der Präsident des 
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österreichischen Gendarmeriesportverbandes Gend.-Gene­
ral Otto Rauscher die Schlußworte, denen die Anwesen­
den mit größter Aufmerksamkeit folgten: 

„Das 10. Gendarmerie-Bundessportfest, welches diesmal 
vom Landesgendarmeriekommando für die Steiermark 
und dem GSV Steiermark veranstaltet und in Graz durch­
geführt wurde, nähert sich seinem Ende. Die Bewerbe sind 
beendet, die Sportstätten geschlossen, die Würfel der Ent­
scheidung gefallen. Teilnehmer - Aktive, Gäste und 
Freunde - warten auf die Bekanntgabe der Ergebnisse, 
und schon in wenigen Minuten werden die Sieger Preise 
und Glückwünsche als Lohn für ihr Können, ihre Mühe 
und ihren Mut entgegennehmen können. 

Wenn dann die Flaggen eingeholt sein werden, gehört 
dieses Bundessportfest schon wieder der Vergangenheit.a\
an. Nicht der Vergangenheit aber gehören an die Erinne-� 
rung an persönliche Erlebnisse, an Kontakte mit den 
Kameraden, die Freude an den Wettkämpfen und dem 
sportlichen Ergebnis; all dies wird allen Teilnehmern die-
ses Sportfestes noch lange Zeit im Gedächtnis haften 
bleiben. 

Die Gendarmerie-Bundessportfeste sind der jährliche 
Höhepunkt in der Sportausübung der Gendarmerie­
beamten; sie geben nicht nur die Möglichkeit zur Bildung 
und Vertiefung kameradschaftlicher Kontakte und zu 
sportlichem Wettbewerb, sie beantworten auch die Frage, 
ob deh Bemühungen des Gendarmeriezentralkommandos 
und der Landesgendarmeriekommanden, des Gendarme­
riesportverbandes und der Gendarmeriesportvereine, die 
Sportausübung in der Gendarmerie auf eine möglichst 
breite Basis zu stellen, der erhoffte Erfolg beschieden ist. 

Die Teilnahme von fast 400 Gendarmeriesportlern an 
diesem 11. Bundessportfest aber zeigt, daß immer mehr 
Gendarmeriebeamte erkennen, daß richtig verstandene 
Sportausübung dazu beiträgt, die Gefahren auszugleichen, 
die in der heutigen technisierten, spezialisierten, büro­
kratischen, naturentfremdeten Gesellschaft unsere Lebens­
weise bedrohen, daß sinnvolle Körperertüchtigung uns 
hilft, die Gesundheit zu erhalten, gemeinschaftsbildende 
Kräfte zu erwecken, menschliche Tugenden, wie Mut, 
Kamerad_scha�t un� Fairneß, die Att!ibute_ heute verstan�
dener Ritterlichkeit, zu pflegen, eme Vielfalt gemein-C.J' 
samen Erlebens und Strebens zu schaffen und somit auch 
eine wichtige Voraussetzung für eine sinnvolle Gestaltung 
der Freizeit und für echte Lebensfreude zu bilden. Für 
das Gendarmeriezentralkommando und die Landesgendar­
meriekommanden, den Gendarmeriesportverband und die 
Gendarmeriesportvereine ist dieses erfreuliche Ergebnis 
der Beweis, auf den Gebieten des Dienstsportes und des 
Vereinssportes den richtigen Weg zu gehen. 

Beide, Gendarmeriezentralkommando und Gendarmerie­
sportverband, werden in enger Zusammenarbeit die Be­
mühungen fortsetzen, möglichst viele Gendarmeriebeamte 
für eine sinnvolle Sportausübung zu gewinnen und, dar­
auf aufbauend, die Basis des Breitensportes möglichst zu 
erweitern, ohne aber zu vergessen, auch den Spitzensport 
als Motor, Orientierung und Ziel aller sportlichen Talente 
weitestgehend zu fördern." 

STADTAPOTHEKE UND D.ROGERIE 

Mr. MAX FRITSCHE KG 

BLUDENZ, VORARLBERG 
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tember 1971 die viel 
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sportfest In Graz 

Nachdem der Präsident des österreichischen Gendarme­
riesportverbandes den Ehrengästen für ihr Erscheinen und 
den verschiedenen Institutionen für ihre Unterstützung 
gedankt hatte, führte er abschließend aus: 

„Dank und Anerkennung gelten Herrn GObst. Bahr als 
Landesgendarmeriekommandanten und Obmann des GSV 

Steiermark und allen seinen Mitarbeitern für die aus­
gezeichnete organisatorische Planung und Durchführung 
des Bundessportfestes. Dank dieser hervorragenden 
Organisation konnte nicht nur das umfangreiche sport­
liche Programm ohne jede Verzögerung durchgeführt wer­
den; auch die Betreuung der Ehrengäste und Sportler fand 
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Dipl.-Ing. 

Hubert T rimmei-
Baumeister 

allgemeine Anerkennung. Der glänzende Verlauf dieser 
sportlichen Veranstaltung wird Sie für alle Sorgen und 
Mühe, für alles Bangen und geopferte Freizeit reichlich 
entschädigen. 

Meinen besonderen Dank und meine Anerkennung zolle 
ich allen teilnehmenden Sportlern - Gendarmeriebeamten 
und Gästen - für die ausgezeichneten sportlichen Leistun­
gen, für die stets gezeigte Ritterlichkeit im Wettstreit um 
die besseren Leistungen und damit um die Siegespalme. 
Den Siegern winken schöne Preise als sichtbare Anerken­
nung für das Aufrücken in der Sportlerelite. Ich beglück­
wünsche Sie herzlich zu Ihren sportlichen Erfolgen. 

Alle jene aber, denen diesmal der Siegerpreis versagt 
geblieben ist, mögen nicht verzagen, sondern sich damit 
trösten, daß dabeigewesen zu sein und in sportlichem 
Wettstreit Geist und Körper gemessen zu haben, die Reise 
nach Graz wohl wert gewesen ist. 

Ich möchte das Bundessportfest nicht für beendet erklä­
ren, ohne dem Land Steiermark und seiner schönen 
Hauptstadt für die herzliche Gastfreundschaft und große 
Anteilnahme an unserem Sportfest herzlich zu� danken. 

Ich erkläre das 10. Bundessportfest für beendet und 
sage ,Auf Wiedersehen' im nächsten Jahr voraussichtlich 
in jener Stadt, die man die Stadt am Alp�nrande nennt." 

Im Anschluß an die Schlußrunde überreichte der Gene­
raldirektor für die öffentliche Sicherheit dem Bundes­
meister im Polizei-Fünfkampf PGend. Karl-Heinz Preg! 
den vom Bundesminister für Inneres gestifteten Ehren­
preis und den von ihm gespendeten Pokal dem Bundes­
meister in der Kombination beim Schießen mit Dienst­
waffen, GMjr. Otto Moser. 

Den Ehrenpreis des Gendarmeriezentralkommandanten 
konnte der Sieger im Schießen mit dem Karabiner M 1 
GRI Franz Huber in Empfang nehmen. 

Die Klänge der Bundes- und Landeshymne, intoniert 
von der Musikkapelle des Landesgendarmeriekommandos 
für die Steiermark, setzten den Schlußpunkt unter die 
sportliche Veranstaltung, die der Geschäftsführende Ob­
mann des GSV Steiermark GObstlt. Adolf Schantin in 
allen Details mit höchstem Einsatz hervorragend organi­
siert hatte. Die Wettkämpfer hatten ihr Versprechen, das 
sie bei der Eröffnungsfeier gaben, das Beste zu geben, 
ohne Eitelkeit zu siegen und mit Großmut zu verlieren, 
sehr ernst genommen. 

Ergebnisse 

Leichtathletik; Polizei-Fünfkampf 

A 11 g e m e i n  e K l a s s e : 1. und Bundesmeister 1971 PGend. 
Preg! Karl-Heinz, GSV Steiermark, 3723,5 Punkte; 2. Gend. Gas­
ser Friedrich, GSV Steiermark, 3381 Punkte; 3. GPtlt. Marte 
Eugen, GSV Vorarlberg, 3169,5 Punkte. 
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BAUER-Profile � 
RÖHRENWERK UND PUMPE NFABRIK RUDOLF BAUER 

8570 VOITSBERG, TELEPHON 2473 SERIE, FS 03/1341 
V ER KAUFSBÜRO FÜR WIEN, N .•Ö. UND 8 UR GEN LAND, 1120 WIEN, 
SCHÖNBRUNNER STRASSE 172. TELEPHON 02 22/83 56 43, fS 01/2'021 
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A 1 t e r  s k 1 a s s e I : 1. und Bundesmeister 1971 GRI Künz 
Siegfried, GSV Vorarlberg, 4016,5 Punkte; 2. GPtlt. Heihal Wal­
ter, GSV Niederösterreich, 3403 Punkte; ·3. GRI Fuchs Walter, GSV 
Vorarlberg, 3376 Punkte. 

A 1 t e r s k 1 a s s e I I  : 1. und Bundesmeister 1971 GRI Schörg­
hofer Waldemar, GSV Salzburg, 3429 Punkte; 2. GRtm. Drexler 
Kurt, GSV Burgenland, 3414,5 Punkte; 3. GMjr. Trapp Sieghard, 
GSV Oberösterreich, 3078,5 Punkte. 

G ä s t e k 1 a s s e : 1. ZWR Werner Franz, Zollwache Steier­
mark, 2535 Punkte; 2. ZWR Buchleitner Dieter, Zollwache Steier­
mark, 2186,5 Punkte; 3. ZWR Wendner Norbert, Zollwache Steier­
mark, 1759 Punkte. 

M a n n s c h a f t s w e r t u n g ;  A l l g e m e i n e  K l a s s e: 
I. GSV Steiermark, 9989 Punkte; 2. GSV Vorarlberg, 8624,5 Punkte; 
3. GSV Niederösterreich, 5654,5 Punlcte. 

A 1 t e r s k 1 a s s e n : 1. Steiermark I, 9579 Punkte; 2. Steier­
mark II, 8715,5 Punkte; 3. GSV Niederösterreich, 8084 Punkte. 

Dreikampf; Altersklasse III 
1. und Bundesmeister 1971 GBI Wawra Hubert, GSV Nieder­

österreich, 1072 Punkte; ex aequo GRyl. Leitner Edmund, GSV 
Oberösterreich, 1072 Punkte; 3. GRyi. Büttner Helmut, GSV Ste1 
ermark 1064 Punkte. 

A 1 t � r s k 1 a s s e I v : 1. und Bundesmeister 1971 GBI Huber 
Paul, GSV Salzburg, 1036 Punkte; 2. GRy!. Reinprecht Franz, GSV 
Burgenland, 489 Punkte; 3. GRI Knaß Johann, GSV Steiermark, 
456 Punkte. 

A 1 t e r  s k l a s s  e v : 1. und Bundesmeister 1971 GBI Temme/ 
Viktor, 643 Punkte; 2. GRI Eisbacher Christi:1n, 598 Punkte; 
3. GBI Gregor! Johann, 574 Punkte; alle GSV Steiermark. 

100-Meter-Lauf 

1. und Bundesmeister 1971 Pgd. Gassner Josef, GSV Nieder­

österreich, 11,4; 2. GRI Hager Franz, GSV Salzburg, 11,5; 3. Pgd.
Fischer Johann, GSV Niederösterreich, 11,5 . 

4 x 100-Meter-Staffellauf 
1. und Bundesmeister GSV Steiermark, 45,3; 2. GSV Niederöster­

reich, 45,4; 3. GSV Salzburg, 45,5. 

3000-Meter-Lauf 

A 1 1 g e m e i n  e K 1 a s s e : 1. und Bundesmeister 1971 Pgd. 
Steiner Josef GSV Tirol, 8 : 59,8; 2. Pgd. Koller Ernest, GSV Salz­
burg, 9 : 32,8;' 3. Pgd. Gassner Josef, GSV Niederösterreich, 9 : 39,0. 

A 1 t e r  s k 1 a s s e I : I. und Bundesmeister 1971 GRI Hager 
Franz, ·GSV Salzburg, 10 : 02,6; ?-- GPtlt. Schneider Horst, GSV 
Tirol, 10 : 05,4; 3. GPtlt. Härle Siegfried, GSV Vorarlberg, 10 : 22,4. 

AI t e r s k 1 a s s e I I  : I. und Bundesmeister 1971 GRI Sur­
böck Franz, 11 : 28,6; 2. GRy!. Malitschek Franz, 12: 55,4; 3. GRI 
Fröhlich Rudolf, 13 : 12,6; alle GSV Niederösterreich. 

!!J A 1 t e r  s k 1 ,; s s e II I : I. und Bundesmeister 1971 GBI Inne :9hofer Josef GSV Tirol 10 : 28,0; 2. GRy!. Steinberger Ferdinan , 
GSV Kärnt�n, 10 : 57,8; '3. GB! wawra Hubert, GSV Niederöster­
reich, 12 : 07,2. 

Faustball 

1. und Bundesmeister 1971 GSV Vorarlberg, 32 Punkte; 2. GSV 
Kärnten, 22 Punkte; 3. GSV Salzburg, 3 Punkte. 

Schwimmen (100-Meter-Kraul) 

A 11 g e m e i n e  R 1 a s s e: 1. und Bundesmeister 1971 Pgd. 
Hahndl Heinz, GSV Tirol, 1 : 11,1; 2. Pgd. Moser Christian, GSV 
Salzburg, 1: 12,1; 3. GPtlt. Acham Werner, GSV Steiermark, 
1 : 13,5. 

A 1 t er s k 1 a s s e I : 1. und Bundesmeister 1971 GRI Gutmann 
Albert, GSV Vorarlberg, 1 : i3,0; 2. GMjr. Trapp Sieghard, GSV 
Oberösterreich, 1 : 18,2; 3. GPtlt. Tomasek Helmut, GSV Salzburg. 
1 : 19,1. 

4 X 100-Meter-Kraul-Staffel 
I. und Bundesmeister 1971 GSV Tirol, 5: 04,7; 2. GSV Salzburg, 

5 : 07,l; 3. GSV Niederösterreich, 5: 15,7. 

200-Meter-Brust 
A l  J..g e m e i n e  K 1 a s s e : 1. und Bundesmeister 1971 Gend. 

Totschnik Helmut, GSV Salzburg, 3 : 12,8; 2. Pgd. Bloder Heinz, 
GSV Steiermark, 3 : 14,9; 3. Gend. Gasser Friedrich, GSV Steier­
mark, 3 : 15,31 

A 1 t e r s k 1 a s s e I : I. und Bundesmeister 1971 GRI Pöltl 
August, GSV Gendarmeriezentralschule, 3 : 08,3; 2. GRI Laicht 
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Maximilian, GSV Salzburg, 3 : 27,4; 3. GRI Küriz Siegfried, GSV 
Vorarlberg, 3 : 27,6. 

A l t e r s k 1 a s s e I I : 1. und Bundesmeister 1971 GRyi. Menz 
Herbert, GSV Tirol, 3 : 33,8; 2. GRtm. Drexler Kurt, GSV Burgen­
land, 3: 34,4; 3. GMjr. Trapp Sieghard, GSV Oberösterreich, 
3 : 35,4. 

A 1 t e r  s k 1 a s s e I I  : 1. und Bundesmeister 1971 GRyi. Mor­
scher Johann, GSV Tirol, 3 : 32,8; 2. GRyi. Appei Oswald, GSV 
Niederösterreich, 3 : 50,8; 3. GRyi. Schleifer Rudolf, GSV Nieder­
österreich, 5 : 01,2. 

Judo 

L e i c h t g e w i c h t : 1. und Bundesmeister 1971 Pgd. Novotny 
Heribert, GSV Niederösterreich; 2. Pgd. Mayer! Erwin, GSV Tirol; 
3. Gend. Thier Harald, GSV Steiermark. 

W e 1 t e r  g e w i c h t : 1. und Bundesmeister 1971 Gend. Kam­
per Helmut, GSV Niederösterreich; 2. Gend. Gruber Friedrich, GSV 
Niederösterreich; 3. Pgd. Buchleitner Günther, GSV Steiermark. 

M i  t t e 1 g e w i c h t  : 1. upd Bundesmeister 1971 Brameshuber 
Alois, GSV Oberösterreich; 2. GPtlt. Summerer Josef, GSV Nie­
derösterreich; 3. ex aequo Gend. Koller Albin, GSV Kärnten, und 
Gend. Föger Konrad, GSV Tirol. 

H a  1 b s c h w e r  : 1. und Bundesmeister 1971 Gend. Aigner 
Norbert, GSV Oberösterreich; 2. GPtlt. Ellensohn Siegfried, GSV 
Vorarlberg; 3. ex aequo GPtlt. Stlckler Johann, GSV Niederöster­
reich, und Pgd. Obersteiner Walter, GSV Tirol. 

Geschicklichkeitsfahren 
1. und Bundesmeister 1971 Gend. Schweigberger Friedrich, keine 

Strafpunkte, 1 : 49,8; 2. GRI Grassegger Adolf, 1 Strafpunkt, 
2 : 00,4; 3. GRyi. Gerdenitsch, 1,5 Strafpunkte, 2 : 02,2; allP GSV 
Steiermark. 

M a n n s c h a f t s w e r t u n g : 1. und Bundesmeister 1971 
Steiermark I, 6 Strafpunkte; 2. GSV Steiermark II, 8,.5 Straf­
punkte; 3. GSV Steiermark III, 9,5 Strafpunkte. 

Sportkegeln 
1. und Bundesmeister 1971 GRyi. Nader Hermann, GSV Nieder­

österreich, 408 Holz; 2. Gend. Thier Harald, GSV Steiermark, 406 
Holz; 3. GRI Kern Johann, GSV Oberösterreich, 406 Holz. 

M a n n s c h a f t s w e r t u n g : 1. und Bundesmeister 1971 GSV 
Oberösterreich, 1575 Holz; 2. GSV Steiermark, 1568 Holz; 3. GSV 
Vorarlberg, 1546 Holz. 
Schießen 
a) Karabiner M 

1. und Bundesmeister 1971 GRI Huber Franz, GSV Oberöster-

reich, 377 Ringe; 2. GRyi. Greßl Matthias, GSV Kärnten, 371 Ringe; 
3. GRI Grauwald Franz, GSV Oberösterreich, 370/96 Ringe. 

M a n n s c h a f t s w e r t u n g : 1. und Bundesmeister 1971 GSV 
Oberösterreich I, 1476 Ringe; 2. GSV Salzburg I, 1432 Ringe; 3. GSV 
Vorarlberg II, 1431 Ringe. 

b) Pistole M 35 

1. und Bundesmeister 1971 Gend. Gold Herbert, GSV Salzburg, 
296 Ringe; 2. GPlt. Ortner Meinrad, GSV Tirol, 291 Ringe; 3. GRI 
Bliem Peter, GSV Salzburg, 290 Ringe. 

M a n n s c h a f t s  w e r  t u n  g : 1. und Bundesmeister 1971 
Salzburg I, 1158 Ringe; 2. GSV Oberösterreich I, 1130 Ringe; 3. GSV 
Niederösterreich I, 1122 Ringe. 

Dienstwaffen - Kombination 

1. und Bundesmeister 1971 GMjr. Moser Otto, ·Gsv Vorarlberg, 
658 Ringe; 2. GRI Huber Franz, GSV Oberösterreich,_655 Ringe; 
3. GRI Grauwald Franz, GSV Oberösterreich, 651 Ringe. 

Zimmergewehr 

1. und Bundesmeister 1971 Gend. Stanglechner Heinz, GSV Tirol, 
369 Ringe; 2. Gend. Puff Erwin, GSV Kärnten, 364 Ringe; 3. GB! 
Wopfner Josef, GSV Tirol, 355 Ringe. 

M a n n s c h a f t s w e r t u n g : 1. und Bundesmeister 1971 
GSV Tirol, 1412 Ringe; 2. GSV Salzburg, 1364 Ringe; 3. GSV Nie­
derösterreich, 1361 Ringe. 

KK-Englisch-Match 

1. und Bundesmeister 1971 GRI Takacz Franz, GSV Burgenland, 
581 Ringe; 2. Gend. Stanglechner Heinz, GSV Tirol, 577 Ringe; 
3. GRyi. Melcher Herbert, GSV Kärnten, 574 Ringe. 

M a n n s c h a f t s  w e r t  u n g : 1. und Bundesmeister 1971 
GSV Salzburg, 2264 Ringe; 2. GSV Tirol, 2262 Ringe; 3. GSV Bur­
genland, 2249 Ringe. 

Gästeklasse 

Z i m m e r g e w e h r : 1. Hottowy Bernhard, LH Graz, 380 
Ringe; 2. Kollant Lorenz, LH Graz, 351 Ringe; 3. Neubauer Heinz, 
LH Graz, 348 Ringe. 

K K - E n g 1 i s c h - M a t c h : 1. Hottowy Bernhard, LH Graz, 
589 Ringe; 2. Walser Veronika, LH Graz, 576/98 Ringe; 3. Ober­
feuerwerker Supancic Alfred, Bundesheer, 576/97 Ringe. 

3. Herbstschießen des Gendarmerie-Sportvereines Körnten in Paildorf
Die Schießsektion des GSV Kärnten veranstaltete am 

25. und 26. September 1971 das 3. Herbstschießen auf der
Militärschießstätte in Paildorf, Bezirk Wolfsberg. Insge­
samt 116 Schützen aus Unter- und Mittelkärnten, dar­
unter mehrere Damen, haben daran teilgenommen. Ge­
schossen wurde mit dem englischen Militärgewehr auf 

100 m Entfernung, 12er-Ringscheibe in l0er-Serien. Zahl-

reiche wertvolle Preise, darunter der Abschuß eines II b­
Hirschen, der von der Forstdµ-ektion „Hespa Domäne" in 
Wolfsberg gestiftet wurde, waren zu gewinnen. 

Die Vorbereitung und Durchführung der Veranstaltung 
lag in den bewährten Händen des Obmannstellvertreters 
GB! Walter Goffitzer, der von Sektionsobmann Anton 
Dreier, ferner von den Sportkameraden GRI Vinzenz Der­
kits und GRyI Leo Fanninger sowie von weiteren frei­
willigen Helfern tatkräftigst unterstützt wurde. 

Neunkirchner Labor- u. Modellmöbelbau 

Ges. m. b. H. 

Werk: 2620 Neunkirchen, Augasse 22, N.-Ö. 
Telephon (0 26 30) 29 19 

Die Veranstaltung stand unter dem Ehrenschutz von 
Bezirkshauptmann LORR Dr. Richard Kulmitzer, Bundes­
rat Harald Kunstätter sowie der Landtagsabgeordneten 
Wilhelm Auinger und Ossi Sturm und wurde durch den 
persönlichen Besuch des Bundesrates Kunstätter und des 
Gendarmerieabteilungskommandanten von Wolfsberg 
GOblt. Hugo Resinger besonders ausgezeichnet. 

Die Preisverteilung fand im Gasthof Pulsinger in Rie­
gersdorf i. L. statt. GOblt. Resinger konnte in Vertretung 
des dienstlich verhinderten Obmannes GObstlt. Alois 
Farnleitner an Ehrengästen die Landtagsabgeordneten 
Auinger und Sturm, den Obmann des Heeressportver­
eines Kärnten Obstlt. Ferdinand Sekerka mit Major Fried­
rich Simma, die Bürgermeister von St. Stefan i. L. und 
St. Gertraud, Hannes Tatsch! und Alois Mager, sowie 
zahlreiche Schützen, Freunde und Gönner des GSV Kärn­
ten begrüßen. Er dankte allen Beteiligten für die Mit­
wirkung an der Veranstaltung und nahm die Preis­
verteilung vor. 

Ergebnisse 
Unter den Gendarmeriebeamten konnte GRyI Anton 

Dreier mit 59 Ringen den 2. Platz erringen. GRI Vinzenz 
Derkits kam mit 58/57 Ringen auf den 4. und GRI Johann 
Steiner mit 55/54/53/53 Ringen auf den 17. Platz. Den 
1. Rang erzielte Prof. Roland Walter aus St. Paul i. L. und
war somit auch Gewinner des Abschusses des II b-Hir­
schen.

NUMANIC 
paßt i.mmer. 
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Cendorm Fronz Scholler - schnellster Rennläufer Osterreichs 

1 Von Gend.-Bezirksinspektor WILLIBALD EIBEL, Gend.-Schulabteilung Graz 1 

Der bekannte Skiläufer Gendarm 
Franz Schaller (fünffacher steiri­
scher Meister im Abfahrtslauf) be­
teiligte sich vom 12. bis 18. Juli 1971 
auf dem Plateau Rosa bei Cervinia 
(Italien) beim sogenannten Chilo-

metre-Lance, einem Geschwindig­
keitsrennen tollkühner Skiläufer. Es 
ging hier um den Geschwindigkeits­
weltrekord auf Skiern. 

Mit 181,81 Stundenkilometer ( !) 

durchraste Schaller die Meßstrecke 
und wurde Dritter - knapp hinter 
den beiden Italienern Casse und 
Vachet. Alessandro Casse stellte mit 
184,14 Stundenkilometern einen 
neuen Weltrekord auf. 

Über seine Erlebnisse und Ein- , 
drücke bei diesem Rennen wollen 
wir Schaller am besten selbst er­
zählen lassen : 

,,Ja, ich habe meine ,Teufelsritte', 

wenn man s0 sagen darf, eigentlich 
ganz sicher und ohne Schwierigkei­
ten durchgestanden. Die Bedingun­
gen waren heuer schwieriger als im 
Vorjahr. Diesmal kam es in erster 
Linie auf das skifahrerische Talent 
und Können an. Mut allein genügte 
nicht. Entscheidend war, wie sicher 
man auf dem Ski stand und wie 
wenig man die Kanten einsetzte. 

Die Teststrecke war einen Kilo­
meter lang. Vom Start weg, der in 
3800 m Höhe lag, ging es mit zirka 
120 Stundenkilometer durch eine 
Schlucht. Nachdem die Felsen links 
und rechts verschwunden waren, 
also bereits auf dem Plateau, er­
höhte sich die Geschwindigkeit auf 
etwa 150 ,Sachen'. Hier mußte man 
besonders auf den Wind achtgeben; 
allerdings wurde - wie beim Ski­
springen - nach Möglichkeit Wind­
stille abgewartet. Die eigentliche 
Meßstrecke lag am unteren Teil der 
Piste. Für die Fahrt galt als oberstes 
Gebot: totale Hocke. Viele der Renn­
läufer (die Japaner und auch der 
italienische Weltrekordhalter Casse) 
steckten einfach den Kopf zwischen 
die Knie und rasten im ,Blindflug' 
in die Tiefe. Die kleinste Bodenwelle 
konnte schon zum Verhängnis wer­
den, daher war auch die Aus­
rüstung dementsprechend: Spezial­
skier, 2,40 m lang, mit zwei Rillen, 
Spezialstöcke, Sturzhelm mit Ge­
nickstütze und der übliche Renn­
anzug. 

Alles in allem war es für mich ein 
wunderbares Erlebnis, und ich bin 
mit dem erreichten 3. Rang sehr 
zufrieden." 

Der Erfolg Schallers und dessen 
Mut sind um so bewunderungswür­
diger, wenn man bedenkt, daß Schal­
ler nur eine Woche (während seines 
Sommerurlaubes in Cervinia) für 
dieses seltsame Rennen, das Chilo­
metre-Lance, trainieren konnte und 
schon Weltklasseleistung erbrachte. 
181 Stundenkilometer - das ist wohl 
die höchste Geschwindigkeit, die ein 
österreichischer Skifahrer· je erzielt 
hat. 

3. Cendormerie-Londesschießen in Tirol

1 Von Gend.-Rittmeister ERICH BÄUMEL, Innsbruck 1 

Unter dem Ehrenschutz des Landesgendarmeriekom­
mandanten für Tirol GObst. Rudolf Ruhsam fand in der 
Zeit vom 5. bis 8. Oktober 1971 bei besten Wetter­
bedingungen das 3. Gendarmerielandesschießen Tirol statt. 

Ziel der bereits traditionell 'gewordenen Austragung 
war es, im Rahmen der erweiterten Schießausbildung mit 
Karabiner M 1 und Pistole M 35 die allgemeine Treff­
sicherheit zu perfektionieren und aus den Reihen der 
besten Landesschützen die Landesmeister 1971 heraus­
zufinden. Teilnahmeberechtigt waren alle Gendarmerie­
beamten des Landesgendarmeriekommandobereiches 
Tirol. 

Bedingungen: Karabiner M 1: 100 m Stand, lOer-Ring-
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scheibe mit Brustfigur. Insgesamt fünf Probeschüsse, die 
Serie konnte wiederholt werden. lOer-Serie liegend frei. 

Pistole M 35: 25 m Stand, lOer-Ringscheibe mit vorlau­
fendeF Figur, stehend frei, einhändig. Die Serie konnte 
wiederholt werden; fünf Probeschüsse. 

Bewertung: Für die Wertung wurde die Gesamtring­
anzahl der besseren lOer-Serie, die bessere Deckserie oder 
letztlich die größere Anzahl der Zehner, Neuner, Achter 
usw. 'herangezogen. 

Außerdem konnte bei 92 Ringen einer Zehnerserie das 
Leistungsabzeichen in Gold und bei 80 Ringen das Lei­
stungsabzeichen in Silber erworben werden. 

In den einzelnen Bewerben wurden schließlich folgende 
Titel vergeben: 

A/Einzelwertung 
I. Karabiner M 1: 1. ,,Gend.-Landesmeister Tirol 1971 -

Karabiner" GRtm. Erich Bäumel mit 100/98 Ringen; 
2. GRI Johann Ladinig mit 100/96 Ringen; 3. GBI Josef 
Wopfner mit 100/94 Ringen. 

II. Pistole M 35: 1. ,,Gend.-Landesmeister Tirol 1971 -
Pistole" GMjr. Johann Bramböck mit 98/93 Ringen; 2. GPtl. 
Johann Rettenbacher mit 98/89 Ringen; 3. GRI ·Johann 
Ladinig mit 97/97 Ringen. 

III. Kombination: 1. ,,Gend.-Landesmeister Tirol 1971 -
Kombination" GRI Johann Ladinig mit 197 Ringen; 2. GPtl. 
Johann Rettenbacher mit 196/98 Ringen; 3. GBI Herbert 
Riedl mit 196/97 Ringen. 

B/Mannschaftswertung 
1. Landeck I mit Johann Rettenbacher, Thomas Penz, 

Helmut Wilhelmer, Edmund Walser und Josef Siegele mit 
949 Ringen; 2. Kufstein I mit Herbert Riedl, Johann Bram­
böck, Johann Schneider, Josef Schroll II, Josef Letten­
bichler mit 944 Ringen; 3. Schulabteilung mit Friedrich 
Fuhrmann, Matth. Auer, Josef Innerhofer, Günther 
Fischer und Anton Mair mit 921 Ringen. 

C/Ehrenscheibe 

A 
1. GBI Johann Faistnauer; 2. GRtm. Erich Jäger; 3. GRyI 

-Johann Reheis. 
Die Siegerehrung wird anläßlich der Jahreshauptver­

sammlung 1971 vorgenommen werden. 

Ob gebraucht oder neu, bei uns finden Sie alles billiger! 
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Tel. 65 76 01 
Tel. 24 01 01 
Tel. 93 23 82 
Tel. 54 5 51 

viele Möbel - billige Möbel 
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Havarie gehabt? Keine Sorge! 

J. 
In diesem Falle durch lang­

jährige Praxis an allen 
Autotypen angeneHm bei 

A.BRANDl
NEUNKIRCHEN, Blätterstraße 19, Telefon O 26 35 i 23 79 

Havarie-:Abschleppen kostenlos! 

Ein wohlgelungener Komerodscholtsohend 
. 1 Von Gend.-Revierinspektor LEOPOLD PER.MOSER, Postenkommandant in Mautern an der Donau

Im Zusammenleben der Menschen ist die echte Freund­
schaft und Harmonie ein Pfand unschätzbaren Wertes. 
Freundschaft und Kameradschaft, Werte, die in den Rei­
hen der Gendarmerie schon immer groß geschrieben wur­
den, bestehen naturgemäß darin, daß einer für den ande­
ren da ist, und sie alle, ohne Unterschied der Distink-

Der Abteilungskommandant von Iirems, Johann Bogner, seit 
1. Juli 1971 Gend.-Oberstleutnant 

tionen, füreinander einstehen, wenn es die Gegebenheiten 
erfordern. 

Erst dann wird der Untergebene, um auf die Verhält­
nisse in einem uniformierten Korps zu greifen, vom Ge­
fühl erfaßt werden, in seinem Vorgesetzten eine verste­
hende und hilfreiche Hand zu finden, wenn die oft uner­
trägliche Last des Alltags seine Kraft zu überfordern droht. 

Allerdings darf man aber nicht in den Gedanken ver­
fallen, nur von den anderen Kameradschaft zu erwarten, 
ohne selbst ein Beispiel dieser Tugend zu geben. Kame­
radschaft fordert nun einmal von jedem von uns ein 

beachtliches Quentchen guten Willens sowie Verständnis 
und auch Einfühlungsvermögen. 

Von all diesen Gedanken beseelt, gab der mit 1. Juli 
1971 zum Gendarmerieoberstleutnant beförderte Abtei­
lungskommandant von Krems, Johann Bogner, ein bei­
spielgebendes Zeugnis echter Kameradschaft. 

Nicht für sich allein wollte er sich dieses Tages erfreuen, 
sondern diese Begebenheit im Kreise seiner Beamten 
feiern. 

Neben dem Bezirksgendarmeriekommandanten von 
Krems Gend.-Kontrollinspektor Franz Schörgmayer, des­
sen Stellvertreter Gend.-Bezirksinspektor Franz Hofbauer, 
dem Kommandanten der Gendarmerieerhebungsexpositur 
beim Kreisgericht Krems Gend.-Bezirksinspektor Josef 
Wittig, seinem Stellvertreter Gend.-Revierinspektor Karl 
Göstl und den als Kanzleikraft beim Gendarmerieabtei­
lungskommando Krems in Verwendung stehenden Gend.­
Bezirksinspektor Friedrich Waschak lud Gend.-Oberst­
leutnant Bogner auch sämtliche Mitglieder der Dienst­
stellenausschüsse von Krems und Pöggstall am 12. Augu�t 
1971 in das Gasthaus Siedler nach Mauternbach, um mit 
ihnen als Vertreter der Beamtenschaft seine Beförderung 
zu feiern. 

Wie Gend.-Oberstleutnant Bogner in seiner Begrüßu1:_1:gs­
ansprache hervorhob sei es ihm ein aufrichtiges Bedurf­
nis gewesen, seine e{igsten Mitarbeiter und die Personal­
vertreter des Abteilungsbereiches um sich zu scharen, um 
die immer wieder erwiesene Kameradschaft unter den
Beamten weiter zu pflegen zu verbreitern und zu ver-
tiefen. 

' 

Nachdem Gend.-Kontrollinspektor Schörgmayer für __ die 
Einladung gedankt und in seiner Ansprache ausgefuhrt 
hatte, daß Gen,d.-Oberstleutnant Bogner mit stets __ aus­
gewogenem Einfühlungsvermögen und ausgeprag�em 
Kameradschaftssinn als Vorbild und Beispiel an der Spitze 
seiner Beamten schreite, ergriff Dienststellenausschuß­
obmann Gend.-Rayonsinspektor Andreas Strommer, 
Krems, das Wort und dankte dem Abteilungskomman�an­
ten für das stets große Verständnis der Anliegen emes
Personalvertreters sowie für die freundliche Einladung, 
die er für die Beamten des Bezirkes Krems zu schätzen 
wisse. Diesen Worten schloß sich Bezirksinspektor Alex­
ander Schneider Postenkommandant in Persenbeug, an, 

der als Obmann' des Dienststellenausschusses beim ehe-
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Als Astronauten gratulierten (von links nach rechts) Gend.-Rev.­
Insp. Permoser, Gend.-Ray.-Insp. Strommer und Gend.-Ray.-Insp. 

Rauscher 

maligen Bezirksgendarmeriekommando Pöggstall der 
Feier beiwohnte. 

Mit der Überreichung eines sinnvollen Geschenkes an 
Gend.-Oberstleutnant Bogner durch Gend.-Kontroll­
inspektor Schörgmayer war der offizielle Akt dieser schö­
nen Beförderungsfeier beendet. 

Im anschließenden gemütlichen Teil des Abends sorg­
ten Gend.-Rayonsinspektor Strommer mit Einlagen auf 
seiner Geige und Gend.-Revierinspektor Permoser mit 
heiteren Vorträgen sowie gelungenen Photomontagen für 
willkommene und die Lachmuskeln bewegende Abwechs­
lung. 

Beim späten Abschiednehmen brauchte es nicht erst 
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.J'GSEF KERSCHBAUMER 

STADTB AUMEISTER 

2630 Ternitz, Kohlbauernstr. 17, Niederösterreich 
Telephon (0 26 35) 82 50 

ausgesprochen zu werden, daß hier das Gefühl ?er �u­
sammengehörigkeit und echter Kameradschaftsgeist mcht
nur für einen Abend lang herrschte. 

Abschied von Gend.-Kontrollinspektor Marle 
Von Gend.-Bezirksinspektor WALTER STURN, Bregenz 

Gend.-Kontrollinspektor Otto Marte, Bezirksgendarme­
riekommandant von Bregenz, ist am 30. Juni 1971 aus 
Gesundheits.rücksichten in den Ruhestand getreten. 

Aus diesem Anlaß verabschiedete der Landesgendar­
meriekommandant Gend.-Oberstleutnant Alois Patsch am 
25. Mai 1971 im Rahmen einer Dienstbesprechung der
leitenden Beamten den in den dauernden Ruhestand tre­
tenden langjährigen Bezirksgenda�m�riekomm_andanten
von Bregenz. In einer Ansprache wurd1gte er die großen 
Verdienste des Gend.�Kontrollinspektors Marte, vor allem 
als Postenkommandant von Dornbirn und Bezirksgendar­
meriekommandant von Bregenz. Er überreichte ihm als 

Der Bezirksgendarmeriekommandant von Bregenz Gend.-Kontroll­
inspektor Otto Marte trat aus Gesundheitsrücksichten am 

30. Juni 1971 in den dauernden :jtuhestand 

Anerkennung ein Belobigungszeugnis des. Landes­
gendarmeriekommandos für Vorarlberg. Für die Zukunft 
wünschte der Landesgendarmeriekommandant dem 

ELEKTRO AICHBERGER 

beh. konz. Elektro-Unternehmer 

Ternitz 

FIRMA ERNST SOMMERBAUER 

beh. konz:. Elektrotechniker 

INSTALLATION, HEIZUNG, BELEUCHTUNG 
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RUDOLF BÜRGER vorm. Berthold Heyl 
Heizungsbau 

Gas- und sanitäre Anlagen 

2620 Neunkirchen, N.-Ö. 
T rieste, Straße 7 

Telephon (0 26 35) 23 73 

Abschiednehmenden noch viele gesunde Jahre und über­
reichte ihm ein Erinnerungsgeschenk. 

Am 26. Mai 1971 trafen sich die Postenkommandanten 
des Bezirks Bregenz anläßlich einer Dienstbesprechung 
bei einem Mittagessen in Bregenz, zu welchem der 
Bezirkshauptmann von Bregenz Wirkl. Hofrat Dr. Anton 
Allgeuer eingeladen hatte. Die Zusammenkunft erhielt 
durch die Anwesenheit des Landesgendarmeriekomman­
danten eine ehrende Note. 

Der Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandan­
ten und Gendarmerieabteilungksommandant von Bregenz 
Gend.-Oberstleutnant Lambert Schaupper gab in seiner 
Ansprache ·einen Überblick über den Lebenslauf des schei­
denden Bezirksgendarmeriekommandanten, der mit seiner 
Gattin erschienen war: Gend.-Kontrollinspektor Marte 
rückte im Jahr 1927 zum österreichischen Bundesheer ein 
und wurde am 30. September 1930 in die österreichische 
Bundesgendarmerie aufgenommen. Nach seiner Einteilung 
auf den Dienststellen in Egg, Riezlern, Bregenz und Feld­
kirch wurde er nach langjähriger Tätigkeit als Posten­
kommandant von Dornbirn im Jahr 1953 zum Stell­
vertreter des Bezirksgendarmeriekommandanten und am 
1. · Jänner 1958 zum Bezirksgendarmeriekommandanten
von Bregenz ernannt. Gend.-Oberstleutnant Schaupper 
hob die von großem Verantwortungsbewußtsein getragene 
Pflichttreue sowie die hervorragenden Leistungen, die in 
zahlreichen Belobigungen und in der Verleihung der 
Goldenen Medaille für Verdienste um die Republik öster-

•
reich sowie in der Verleihung der Vorarlberger Rettungs­
medaille ihren sichtbaren Ausdruck fanden, hervor. Er 

- bezeichnete Gend.-Kontrollinspektor Marte als einen
dienstfordernden, aber doch stets menschlich handelnden, 
fürsorglichen Vorgesetzten, der sich allgemein hohes An­
sehen verschafft habe. Mit Dankesworten für die lang­
jährige ersprießliche Dienstleistung und mit besten Wün­
schen für den nun beginnenden Ruhestand schloß der 
Gendarmerieabteilungskommandant. 

Bezirk.shauptman,n Wirkl. Hofrat Dr. Allgeuer ver­
abschiedete sich ebenfalls mit ehrenden Worten des Dankes 
von seinem Bezirksgendarmeriekommandanten und über­
reichte ihm mit den besten Ruhestandswünschen ein 
Erinnerungsgeschenk. 

Der rangälteste Postenkommandant, Gend.-Bezirks-
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inspektor Josef Raudnicky, dankte für das stets bewiesene 
Verständnis, das Gend.-Kontrollinspektor Marte den 
Beamten entgegengebracht hat, und überreichte mit herz­
lichen Wünschen für die Zukunft im Namen aller 
Beamten des Bezirkes Bregenz ein Geschenk. 

Gend.-Kontrollinspektor Marte dankte mit bewegten 
Worten für die ihm erwiesenen Ehrungen und versicherte, 
daß er mit der Gendarmerie, der er stets mit Freude 
gedient habe, auch im Ruhestand immer verbunden bleiben 
werde 

Die Toten der österreichischen Bundesgendarmerie 

Josef Seheuter, 

geboren am 2. August 1903, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Probstdorf, wohn­
haft in Wittau, Niederösterreich, gestorben am 
2. September 1971.

Raimund Reisinger, 

geboren am 20. August 1913, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Schöder, wohnhaft
in Frohnleiten, Steiermark, gestorben am 2. Septem­
ber 1971. 

Johann Langer, 

geboren am 17. Juni 1886, G�nd.-Bezirksinspektor 
i. R.,zuletzt Bezirksgendarmeriepost�nkommandant 
in Wiener Neustadt, wohnhaft in Wiener Neustadt, 
Niederösterreich, gestorben am 5. September 1971. 

Franz Latzelsberger, 

geboren am 1. Jänner 1895, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Naarn, wohnhaft
in Perg, Oberösterreich, gestorben am 6. September 
1971. 

Wilhelm Hartmann, 

geboren am 17. Dezember 1899, �-end.-R:ayonsinspek­
tor i. R., wohnhaft in Perg, Oberosterreich, gestorben
am 10. September 1971. 

Adolf Pöschl, 

geboren am 6. Juli 1897, Gend.-Revieri_?spekt?r i. R., 
wohnhaft in Sieghartskirchen, Niederosterreich, ge­
storben am 11. September 1971. 

Peter Hohenwarter, 

geboren am 4. Jänner 1890, Gend.-Kontrollinspektor 

i. R., zuletzt Bezirksgendarmeriekommandant in
Klagenfurt, wohnhaft in Klagenfurt, gestorben am 
12. September 1971. 

Laurenz Hudetz, 

geboren am 1. Juli 1906, Gend.-Revierinspektor i. R., 
wohnhaft in Steinakirchen/Forst, Niederösterreich, 
gestorben am 12. September 1971. 

Gustav Weber I, 

geboren am 30. August 1922, Gend.-Rayonsinspekt�r,
zuletzt Gendarmerieposten Gloggnitz, wohnhaft m 
Ritzmannsdorf, Niederösterreich, gestorben am 
12. September 1971. 

Johann Thomas Ender, 

geboren am 22. April 1888, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Höchst, wohnhaft
in Höchst, Vorarlberg, gestorben am 17. September 
1971. 

Johann Hehle, 

geboren am 1. Oktober 1906, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Lustenau, wohn­
haft in Feldkirch-Nofels, Vorarlberg, gestorben am 
17. September 1971. 

Jakob Stix, 

geboren am 27. Juni 1890, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Kapfenberg, wohn­
haft in Kapfenberg, Steiermark, gestorben am 
24. September 1971. 

Josef Stossier., 

geboren am 19. August 1897, Gend.-Oberst i. R., 
zuletzt Sicherheitsdirektor für das Bundesland 

2S 



Kärnten in Klagenfurt, wohnhaft in Klagenfurt, 
gestorben am 24. September 1971. 

Josef Kogler, 

geboren am 16. Februar 1913, Gend.-Rayonsinspek­
tor, zuletzt Gendarmerieposten Amstetten, wohn­
haft in Amstetten, Niederösterreich, gestorben am 
26. September 1971.

Wenzl Kourim, 

geboren am 5. August 1881, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Niederabsdorf,
wohnhaft in Niederabsdorf, Niederösterreich, gestor­
ben am 28. September 1971.

Alois Windisch, 

geboren am 23. Juni 1950, Prov. Gendarm, zuletzt 
Gendarmerieposten Vösendorf, wohnhaft ·in Vösen­
dorf, gestorben am 28. September 1971. 

Ferdinand Baier. 

geboren am 29. September 1919, Gend.-Rayons­
inspektor, zuletzt Gendarmerieposten Neumarkt, 
wohnhaft in Neumarkt, Salzburg, gestorben am 
1. Oktober 1971.

Josef Benedikt, 

geboren am 24'. Februar 1897, Gend.-Rayonsinspek­
tor i. R., zuletzt Gendarmeriezentralschule Mödling, 
wohnhaft in Mödling, gestorben am 4. Oktober 1971. 

Moisi Peter, 

geboren am 18. Oktober 1935, Gend.-Patrouillen­
leiter, zuletzt Gendarmerieposten Feldbach, wohn­
haft in Feldbach, Steiermark, gestorben am 5. Ok­
tober 1971. 

Johann Huska, 

geboren am 12. Dezember 1903, Gend.-Rayons­
inspektor i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando 
in Wien XII, wohnhaft in Wien III, gestorben am 
7. Oktober 1971.

Hubert Osterkorn, 

geboren am 26. Oktober 1895, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Feldkirchen an
der Donau, wohnhaft in Feldkirchen an der Donau,
Oberösterreich, gestorben am 8. Oktober 1971.

Karl Swatschina, 

geboren am 30. September 1919, Gend.-Bezirks­
inspektor, zuletzt Postenkommandant in Hohenau, 
wohnhaft in Bernhardsthal, Niederösterreich, ge­
storben am 8. Oktober 1971. 

Johann Wegscheider, 

geboren am 3. Dezember 1905, Gend.-Bezirksinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Pulkau, 

KURZNACHRICHTEN 

Niederösterreich aktiv im Kampf gegen den Lärm 

Die für die Kfz-Überprüfungen zuständige Abteilung 
der niederösterreichischen Landesregierung wird mittels 
neuer Schallmeßgeräte den Kampf gegen den übermäßi­
gen Verkehrslärm auf noch breiterer Basis führen können. 
Alle niederösterreichischen Kraftfahrzeugbesitzer müssen 
in Hinkunft damit rechnen, daß ihre Wagen bei den 
periodischen Überprüfungen auch auf Lärmerzeugung un­
tersucht werden. 
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Eigene Werkstätte 
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wohnhaft in Pulkau, Niederösterreich, gestorben am 
8. Oktober 1971.

Franz Wildeis, 

geboren am 1. März 1894, zuletzt eingeteilt bei der 
Gendarmerieschule Karawankenhof in Unterbergen, 
Bezirk Klagenfurt, wohnhaft in Wien XIX, gestor­
ben am 10. Oktober 1971. 

Johann Sitter, 

geboren am 19: Juni 1891, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in Kla- .
genfurt, wohnhaft in Klagenfurt, gestorben am
17. Oktober 1971.

Johann Hirtl, 

geboren am 29. Juli 1908, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Esternberg,
wohnhaft in Sigharting, Oberösterreich, gestorben
am 22. Oktober 1971.

Willibald Berndt, 

geboren am 20. Februar 1883, Gend.-Bezirksinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Leonding, 
wohnhaft in Leonding, Oberösterreich, gestorben am 
24. Oktober 1971.

Stöllinger Martin, 

geboren am 3. August 1916, Gend.-Rayonsinspektor, 
zuletzt Gendarmerieposten Zell am See, wohnhaft in 
Maishofen, Salzburg, gestorben am 25. Oktober 1971. 

Anton Heißmann, 

geboren am 7. August 1883, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Weiler, wohn­
haft in Weiler, Vorarlberg, gestorben am 27. Okto­
ber 1971.

Ferdinand Wieser, 

geboren am 13. Mai 1893, Gend.-Major i. R., zuletzt 
Landesgendarmeriekommando in Graz, wohnhaft in 
Graz-Wetzelsdorf, gestorben am 28. Oktober 1971. 

Karl Redlinger, 

geboren am 30. September 1919, Gend.-Rayons­
inspektor, zuletzt Gendarmerieposten Garsten, 
wohnhaft in Garsten, Oberösterreich, gestorben am 
29. Oktober 1971.

Josef Kaindl, 

geboren am 4. April 1924, Gend.-Rayonsinspektor, 
zuletzt Gendarmerieposten Wagrain, wohnhaft in 
Wagrain, Salzburg, gestorben am 30. Oktober 1971. 

Im Zusammenwirken von Gendarmerie und der Abtei-
lung für Technisches Sicherheitswesen der niederösterrei­
chischen Landesregierung werden ferner „Lärmfallen" 
aufgebaut, die den Zweck haben, Lärmsünder mit Hilfe 
eines Spezialmeßwagens gleichsam in flagranti zu ertap­
pen. Darüber hinaus werden seitens der Exekutivorgane 
in Niederösterreich Fahrzeuge, bei denen der Verdacht be­
steht, daß sie die zulässige Geräuschentwicklung über­
schreiten, bei der Bezirkshauptmannschaft angezeigt und 
von dieser zur Überprüfung vorgeladen. (Auto Touring) 
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Informationen sind für Sie kostenlos und unverbindlich. 50 Olymp­

Servicestellen garantieren für optimale Wirtschaftlichkeit Ihrer 

Heizungsanlage. 

RANKWEIL 

Fei nstrumpfhosen - Strümpfe 

Strickstrümpfe Strumpfhosen 

Jerseymodel le für Damen und Kinder 

KUNERT GESELLSCHAFT MBH 

A-6830 RANKWEIL-AUSTRIA

Das führende Spezialhaus für Herrenkleidung 

Wien III, Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 
Telephon 73 44 20, 73 61 25 

Leadlng Men's 

wear store 

Tout pour 

Monsieur 

Reichhaltige 

Auswahl in orig. 

englischen 

Stoffen 

Eratkhusig 

geschulte Krllfte 

in unserer 

M■B.■lttellung 




